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Nr. 226. Mittag⸗ Ausgabe. 
Deutſchland. 
0. 0. Neichstags⸗Verhandlungen. 
5 45. Sitzung vom 15. Mai. 
11 Uhr. Am Tiſche des Bundesratbes Hofmann mit mehreren Com: 
miſſarien. 


Fürſt Hohenlobe (Schillingsfürst) it in das Haus eingetreten. Die drei 
für die Vorberathung gewiſſer Poſitionen des Zolltarifes, die Tabaks⸗ und 
die Brauſteuer beſchloſſenen Commiſſionen ſind gewählt und haben ſich 


conſtituirt: 8 : ; 
J. Für den Zolltarif: v. Seydewitz (Vorſitzender), v. Franckenſtein 
(Stellvertreter), Löwe (Berlin), Ruppert, Grützner (Schriftführer), v. Balle: 
Windthorſt, v. Heeremann, v. Hertling, von 


ſtrem, v. Aretin, Moufang, 
Varnbüler, b. Bötticher, Vowinckel, v. Frankenberg, v. Kardorff, Karſten, 
Richter, v. Wedell⸗Malchow, Graf Üdo Stolberg, Hammacher, Delbrück, von 
Schauß, Bamberger, Rickert, v. Bennigſen, v. Venda, Oechelhäuſer. | 

II. Für die Tabaksſteuer: Graf Fug ger (Vorfigender), v. Schmid 
(Stellvertreter), v. Manteuffel, Witte (Roſtoch, Lender, Möring (Schrift: 
Mens b. b. Galen, Majunke, Lingens, v. Bodman, Gielen, Find: 
eiſen, Sus, v. Rabenau, Richter (Hagen), Wöllmer, Hermes, Buhl, v. Putt⸗ 
Gre eng), N v. Matſchall, v. Tettau, Blum, Meier, 

er, Stephani. 

IM. Für die Brauſteuer: Richter⸗Meißen (Vorſitzender), v. Kehler 
Stellvertreter), Bernards, Lüders (Schriftführer), v. Soden, 1 Melbed, 
Eyſoldt, v. Puttkamer⸗Frauſtadt, Uhden, Merz, Forkel, Feuſtel, Zinn. 

Das Haus tritt in die zweite Berathung derjenigen Positionen des 
Zolltarifs ein, die nicht an die Commiſſion verwieſen worden find, ſon⸗ 
dern über die im Plenum verhandelt werden ſoll. 3 

ofition 1 umfaßt die Abfälle, die, wie im alten Zolltarif, zollfrei ein- 
geführt werden dürfen: a) Abfälle von der Eiſenfabrikation (Hammerſchlag 
und Eifenfeilfpäne) und von Eiſenblech, verzinntem (Weißblech) und ber: 
zinktem; von Glashütten, auch Scherben von Glas⸗ und Thonwaaren; bon 
der Wachsbereitung; vou Seifenſiedereten die Unterlauge; von Gerbereien 
das Leimleder, auch abgenutzte alte Lederſtücke und ſonſtige lediglich zur 
Leimfabrikation geignete Lederabfälle; b) Blut von geſchlachtetem Vieh, 
flüſſiges und getrocknetes, Thierflechſen, Treber, Branntweinſpülig, Spreu, 
Kleie, Steinkohlenaſche; Dünger, thieriſcher und andere Düngungsmittel, 
als: ausgelaugte Aſche, Kalkäſcher, fee Hen ung oder Zuckererde. (An 
ſich zolllichige Düngungsmittel, künſtliche und Dungeſalz werden auf beſon⸗ 
dere Erlaubniß, und letzteres nur unter der Controle der Verwendung, 
ee 

i N e Fiſchernetze, 5 
Aas e ae oe De * ſind, werden wie 
ebandelt. 

. i „ſonſtige lediglich zun Leimfabrika⸗ 
Zu a. beantragt Rickert ftatt und „fo ſtig A als abrifatlong- 
,; 7 b. Melbeck hinter „Kleie“ Malz⸗ 
teime ne Ludwig am Schlu 
19 Agger conftatirt als erſte Abänderung des alten Zolltarifs die 
male der Mutterlauge von Salzſiedereien in der Poſilion la und 
zwar ohne Angabe von Gründen und wird auf dieſe ne vielleicht 
noch in der dritten Berathung zurückkommen. Von größerer ich keit iſt 
die Beſtimmung, daß Lederabfälle nur für die Leimfabrikation zollfrei ein: 
gehen ſollen, während fie in neuerer Zeit auch für andere Fabrikations⸗ 


zwecke, namentlich zur Herſtellung von blanfaurem Kali (Blutlaugenſalz) 


ein abſolut nothwendiges Material geworden find. Dieſen Nachtheil abzu⸗ 
wehren iſt der obige Antrag beſtimmt, gegen den die Regierungen ſchwer⸗ 
lich einen Einwand erheben werden. 0 

Commiſſar Ober⸗Steuerrath von Mo 1 Die Dollsugeverfügung zum 
Geſetz über die Salzſteuer vom Jahre 1867 beſtimmt, daß Mutterlauge nur 
dann ſteuerfrei, und zwar nur zu Bädern und gewerblichen Zwecken abge⸗ 
laſſen werden dürfe, wenn die Ablaſſung unter Controle der Steuerverwal⸗ 
tung geſchieht, und das preußiſche 8 hat verfügt, daß 

utterlauge, welche höchſtens 3 pCt. Wan enthält, ohne Controle 
berabfolgt werden dürfe, und zwar porbehaltlich der geſetzlichen Beauſſich⸗ 
tigung der chemiſchen en welche die n ß ‚in größerem Um: 
ange erzielen. Dieſe Beſtimmung bezieht ſich nur auf die im Inlande ger 
wonnene Mutterlauge, die aus dem Auslande eingehende iſt dieſen be⸗ 
ſchränkenden Beſtimmungen der Verfügung nicht unterworfen. Im Inter⸗ 


eſſe einer gleichmäßigen Behandlung der ausländiſchen und inländiſchen 
utterlauge iſt die Poſ. la jo ea: wie fie vorliegt. In Bezug auf die 
zollfreie Einfuhr von Lederabfällen für-andere Zwecke als die Leimfabrika⸗ 
tion vermag der Herr Commiſſar eine Erklärung im Namen der verbün⸗ 
deten N nicht abzugeben. i : ; 
Abg. Rickert ſchließt daraus, daß weder die Tarifcommiſſion noch die 
Bundesregierungen in der Lage waren, die Tragweite der Sache zu über: 
ehen. Eine große Fabrik in Saarbrücken hat ausdrücklich die zollfreie Ein⸗ 
uhr von Lederabſallen für ihre Fabrikation von blauſaurem Kali verlangt. 
er Herr Commiſſar conſtatirt, daß der vorgelegte Zolltarif an diefer 
er re reg des ſeitherigen nicht enthält, worauf Rickert be 
merkt, daß die von ihm erwähnte Fabrikation neueren Datums iſt, alfo 
vom alten Tarif nicht bergckichligt werden konnte 
Abg. v. Ludwig; In der Anmerkung zu d. heißt es: „An ni zoll⸗ 
pflichtige Düngemittel werden auf beſondere Erlaubniß zollfrei eingelaſſen.“ 
Da nun die Thierknochen unter den zollfrei eingehenden nicht genannt find, 
fo müfjen fie vielleicht verzollt werden. Aber nach welcher Poſition? Ge: 
Ören fie vielleicht unter die „nicht beſonders genannten Abfälle, die wie 
die Rohſtoffe, von welchen fie herſtammen“ behandelt werden follen? Die 
nochen ſtammen von Pferden, Eſeln, Ochfen de. 
Zollbeamten nicht zumuthen, ihren Urſprung feſtzuſtellen, um ſie danach zu 
verzollen. Knochen ſind aber ein unentbehrliches Düngemittel, die daher 
Ba als zollfrei zu bezeichnen find. 
Commiſſarius v. Mofer: Es liegt in der Abſicht der R ierungen, 
üngemittel, wie bisher, frei eingehen zu laſſen und ift in dieſer Beziehung 
der ſeitherige Tarif nicht verändert worden. Damit würde Abgeordneter 
v. Ludwig zufrieden geſtellt ſein, wenn gleichzeitig erklärt würde, daß alle 
nicht im Tarif ausdrücklich genannten Gegenſtände, in dieſem Fall Knochen, 
zollfrei eingeben dürfen, eine Erklärung, die der Herr Commiſſar, durch 
Hammacher nachdrücklich dazu aufgefordert, nicht nur unbedenklich abgiebt, 
ondern ſich auf den §3 des Zollgefetzes beruft, der den verlangten Grund: 
ab unzweideutig ausspricht. } 
Abg. v. Böttiher Haden ) fügt dem hinzu, daß nach dem amtlichen 
Waarenverzeichniß Thierknochen als animaliſche Schnitzſtoffe zu behandeln 
ſeien, die auch im neuen Tarife zollfrei find. 17250 
Abg. Melbed: Die Abfälle des Malzes, die Malzkeime, ein werthvoller 
und an Lee n dane e im weſtlichen Deutſchland, waren 


bisher im Tarife nicht aufgeführt, weil ah bisher überhaupt nicht ver⸗ 
zollt wurde. Wenn ſie nicht unter den Abfällen ausdrücklich als A ber 
aufgeführt werden, jo müſſen ſie nach Poſ. de. als Malz mit 1,20 M. per 
100 Klgr. verzollt werden. 


Der Herr Commiſſar kann es zwar auch nicht im Namen der Regie- S 


en, aber doch mit Zuverſicht ausſprechen, daß es nicht ihre Abſicht iſt, 
alzfeime mit einem Zolle zu belaſten. > 
Bei Poſ. Le. (Lumpen) erklärt Windthorſt, feine Bemerkungen über 
den etwaigen Lumpenausfuhrzoll bis zur Poſition Papier reſerviren zu 
wollen, worauf die Poſition 1 des Zolltarifs mit den drei beantragten 
änderungen Seen wird. 
Es folgt die Poſition 4: „Bürſtenbinder⸗ und Siebmacher⸗ 
paaren: à. grobe: 1) Büriten, Beſen aus Baſt, Stroh, Schilf, Gras, 
urzeln, Binſen und dergleichen, auch in a Holz oder Eifen 
ohne Politur und Lack 4 Mark; 2) andere, auch in Verbindung mit Holz 
5 Eiſen ohne Politur und Lack 8 Mark; b. feine auch in Verbindung 
br andern Materialien, foweit fie nicht unter Nr. 20 (Kurzwaaren) fallen, 
Mark gie immer pro 100 Kilogramm). 
Abg⸗ Her (Gotha) ſpricht 155 gegen den Zoll auf grobe Bürſten⸗ 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


und Siebmacherwgaren aus. Nach der Statiſtik ſtellte ſich 1874 die Ein⸗ 
fuhr bei groben Waaren auf 1516 Ctr., bei feinen auf 956 Ctr., die Ans: 
fubr bei beiden zuſammen auf 8742 Ctr. (Hört!), 1875 Einfuhr 1745 reſp. 
996 Ctr., Ausfuhr 9231 Ctr., 1876 Einfuhr 1547 reſp. 1041 Ctr., Ausfuhr 
8631 Ctr., 1877 Einfuhr 1454 reſp. 936 Etr., Ausfuhr 7548 Ctr. Im 
Durchſchnitt der genannten 4 Jahre betrug die Einfuhr 2548 Ctr., die 
Ausſuhr 8538 Ctr. Die Intereſſenten ſelbſt wollen abſolut keinen Zollſchutz, 
weil fie fürchten, daß in Folge der Zollerhöhung die Nachbarländer Re: 
preſſalien ergreifen und damit den deutſchen Export ſchädigen könnten. Es 
bandelt ſich dabei um eine Hausinduſtrie, um die Beſchäftigung des armen 
Mannes. Von feinen Waaren werden vornehmlich franzöſiſche Zahnbürſten 
eingeführt. Als ein Finanzzoll iſt dieſe Poſition nicht aufzufaſſen, dazu iſt 
der Ertrag von 3⸗—4000 M. viel zu niedrig; als Kampfzoll iſt er bedenk⸗ 
lich, weil andere Länder durch Repreſſalien unſeren Export ſchädigen 
könnten. Der Zoll auf grobe Bürſten⸗ und Siebmacherwaaren iſt daher 
abzulehnen. . . 

Abg. v. Kardorff: Es handelt ſich hier weder um einen Finanz⸗, 
noch um einen Kampfzoll, fordern lediglich darum, eine Induſtrie zu ſchützen, 
die recht eigentlich die Induſtrie des armen Mannes iſt. Warum ſollen 
wir dieſe Hausinduſtrie nicht ſchützen, wie Frankreich die ſeinige ſchützte 

Abg. Rickert hätte von dem Vorkedner ſtatt des bis zum Ueberdruß 

ehörten Satzes vom Schutz der nationalen Arbeit lieber poſitive That⸗ 
ae gehört. In dieſem Fall wird ein Intereſſe für den armen Mann 
entwickelt, das in einem viel bedeutenderen Fall vergeblich angerufen wird. 
Der arme Mann, der dieſe Hausinduſtrie treibt, bedankt ſich übrigens für 
den Schutzzoll, mit dem man ihn bedenken will, und auch Herr von Kar⸗ 
dorff kann ſeine Nothwendigkeit nicht beweiſen, da unſer Export von groben 
Bürſtenbinderwaaren viel größer it, als der Import. Hier kommt das 
Princip des neuen Zolltarifs zum erſten Male 0 recht zum Ausdruck, daß 
man ohne Grund, ohne irgend welche Wünſche der Intereſſenten Zoll: 
erhöbungen vorſchlägt. Die Motive ſagen kein Wort davon, welche That⸗ 
ſachen maßgebend geweſen find, und don der Regierungsbank hört man 
nichts als tiefes Schweigen. (Heiterkeit.) FINDE 

Commiſſarius b. Moſer: Der Ueberſchuß der Ausfuhr über die Ein⸗ 
fuhr kann noch nicht als Grund gegen die Zollpflichtigkeit angeführt wer⸗ 
den. Die Zolltarifreformen von 1870 und 1873 hatten weſentlich die Auf⸗ 
gabe, ſolche Poſitionen abzuſchaffen, die keinen bedeutenden Ertrag gewähr⸗ 
ten; jetzt bewegt ſich die Reform in der Richtung, wenn auch nicht der all: 
gemeinen, ſo doch der möglichſt ausgedehnten Nee „Daß von Seiten 
der Pe een keine Wünſche laut geworden ſeien, iſt nicht richtig. Meh⸗ 
rere 
ſcharfe Concurrenz aus den nordiſchen Ländern, während in Danemark 
5 B. ein Zoll von dieſen Waaren erhoben wird. Der geringe Unterſchied 
m Werthe zwiſchen den feinen und groben Waaren war ein fernerer 
Grund, den Zoll ſeſtzuſetzen. Es dürfte ſich empfehlen, dieſe Induſtrie, die 
5 ee he beſchäftigt und die im Wefentlihen eine Hausinduſtrie 

’ n. 

Abg. Karſten empfiehlt ebenfalls die Ablehnung des Zolles für — — 
Waaren: dieſe Induſtrie ſei eine Erportinduſtrie von bedeutendem Umfange. 
Shan jet beſonders die Motivirung diefes Zolles, damit daß andere 
Staaten hohe Zölle hätten. Als einen Finanzzoll könne man dieſen Zoll 
doch nicht betrachten. 3 a 

Abg. v. Kardorff: Wer auf dem Standpunkte des radicalen Frei⸗ 
handels ſteht, hat natürlich kein Jae für einen ſolchen Zoll. Frank⸗ 
reich und Oeſterreich haben hohe Zölle; warum ſoll man alſo 5 
duſtrie ſchlechter ſtellen als die öſterreichiſche oder franzöſiſche. Dem Abg. 
Rickert mag allerdings der Schutz der nationalen Arbeit etwas unbequem 
ſein; aber er wird dieſe Redensart noch ſehr oft hören müſſen; ob ſie ihm 
angenehm oder unangenehm iſt, wird uns ſehr gleichgiltig fein. 

Abg. Richter (Hagen): Wenn Herr v. Kardorff ſchon jetzt einen ſo leb⸗ 
2 — Ton anſchlägt, dann wird er ſein Pulver jehr früh verſchießen. Es 

andelt ſich um eine Hausinduſtrie, die man ſchützen will, weil einige 
Sorten Zahnbürften aus Frankreich importirt werden, d. h. feine Waare, 
die durch den Zoll auf grobe nicht getroffen wird. Der ganze Zoll für 
grobe Waaren beſtand ſeiner Zeit blos deshalb, weil ein Zoll auf Borſten 
deſtand; nach dem Aufhören des letzteren wurde er abgeſchafft. Heute ſoll 
er ohne Grund wieder eingeführt werden. Dabei handelt es ſich gar nicht 
um einen Schutzzoll, ſondern es beſteht augenblicklich nur ein Waaren⸗ 
ns in den Grenzdiſtricten, der Zoll würde nichts als eine unnöthige 

lackerei ſein. 5 N 5 
1 Abg. v. Ludwig: Der Abg. Rickert, der das tiefe Schweigen am Bundes: 
rabstiſche hört, ſieht auch was nicht ſichtbar iſt: die Bürſtenbinder ſollen 
keinen Zoll wünſchen. Ich kann aus meinem Kreiſe, der an der Grenze 
liegt, conſtatiren, daß ungeheure Mengen von dieſen Waaren eingehen und 
die armen Leute einen Schutzzoll ſehnlichſt herbeiwünſchen. 


Abg. Rickert: Laſſen Sie uns doch mit den Anſchuldigungen in Ruhe, 
als ob wir uns um die deutſche nationale Arbeit nicht kümmern. Der Herr 
Commiſſar hat ſich auf Petitionen aus Wolgaſt und Flensburg berufen; 
die gehen eben von Fabrikanten, nicht von den armen Leuten aus, deshalb 
könnten die mich nur gegen den Zoll einnehmen, Uebrigens wüßte ich nicht, 
daß in Dänemark und Schweden Zölle beſtehen; eine Zollerhöhung unſerer⸗ 
ſeits könnte ſolche nur hervorrufen. f ; h 

Commiſſarius von Mofer conſtatirt, daß in Oeſterreich, Frankreich, 
Italien, der Schweiz und in Rußland Zölle beſteben, ebenſo wie fie bis 
515 für grobe Bürſten⸗ und Siebmacherwaaren auch in Deutſchland be⸗ 
ſtanden. 

Abg. Richter (Hagen): Wenn Deutſchland trotz der hohen ausländiſchen 
Zölle exportirt, fo iſt das ein Zeichen, daß wir in Bezug auf das Material 
beſſer geſtellt find. Herr v. Ludwig ſagt, in feinem Kreiſe würden ungeheure 

engen dieſer Waaren importirt, während thatſächlich aus ganz Oeſterreich 
nur 200 —300 Etr. eingehen. 8 er 

Abg. v. Kardorff: Es handelt fih um eine Stasi Frage, follen 
wir unſere Hausinduſtrie ſchützen oder nicht. Die Stati tik iſt nicht zuver⸗ 
läſſig, denn ich kann verſichern, daß aus Oeſterreich unendliche Quantitäten 
eingeführt werden. So lange andere Staaten ihre Zölle aufrecht erhalten, 
ſind wir gezwungen, es ebenfalls zu thun. 

„ Commiſſarius v. Moſer macht noch darauf aufmerkſam, daß auf Holz 
abe de gangszol gelegt ſei, das für dieſe Waaren ein wichtiges Rohmaterial 
gebe. 

Abg. v. Maltzahn (Güls): Die Abgg. don Kardorff und von Ludwig 
haben auf eine ftarte ausländiſche Concurrenz hingewieſen, die einen Schuß 
nothwendig macht. Es fallt mir ſehr auf, daß in den Motiven nichts da⸗ 
don gejagt iſt. Was da ſteht, bedeutet nur, der Zoll iſt des Princips wegen 
beantragt; ich werde gegen denſelben ſtimmen. } 

uf Antrag v. Varnbüler's wird die Debatte geſchloſſen und 
Poſition 4 unverändert genehmigt. Für dieſelbe ſtimmen die Conſervativen 
mit wenigen Ausnahmen, das Centrum, von den Nationalliberalen von 
ener A Gneiſt, v. Hölder, Völk, Zinn, v. Vockum⸗Dolſfs, v. Schaub; 
ferner Berger, Löwe (Bochum), Kopfer u. A. Die Majorität für die Vor: 
lage der Regierung, die dorausſichtlich der Maßſtab für alle folgenden 
Eileen ſein wird, betrug dem Augenſchein nach etwa 60 bis 70 
mmen. 
Es folgt die Poſition 6: Eiſen und Eiſenwaaren, und zwar zunächſt 
6a. Roheiſen aller Art; Brucheiſen und Abfälle aller Art, ſoweit nicht 
unter Nr. 1 (Abfälle) genannt, 100 bert Mark. (Zolltarif von 1860: 
2 M.; von 1865 1,50 M. von 1873 ab frei.) 

Hierzu beantragt v. We dell⸗Malchow, den Zoll ſtatt auf 1 Mark auf 
0,50 Mark feftzufegen; außerdem will Graf Udo Stolberg dieſer Poſition 
folgende Anmerkung en: „Robeifen und Brucheiſen ſeewärts von 
. 75 bis zur Weichſelmündung eingehend auf Erlaubnißſcheine für Eiſen⸗ 
w rei.“ 


BE 
Abg. Delbrück; Ich beſchränke mich beim Beginn der Discuſſion auf 
die Stellung der folgenden beiden Fragen an die Regierung, weil die Be⸗ 
antwortung derſelben nicht nur für die Beurtheilung der Position Roheiſen, 
Sage auch aller andern Eiſenpoſitionen von Intereſſe iſt. Seit dem 
ahre 1854 wurde den Erbauern von Seeſchiffen eine Zollvergütung für 
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die von ihnen verwendeten eiſernen und ſonſtigen metallnen Schiffsbau⸗ 
materialien in der Art gewährt, daß einerſeits für die in dem fertigen 
Schiffe als vorhanden nachweisbaren Schiffsbaumaterialien, ſofern ſie aus 
dem Auslande bezogen waren, der Mane an ſofern ſie im Inlande 
verfertigt waren, der Zoll für das Material, das Eiſen, erlaſſen wurde, 
aus dem ſie gefertigt waren, andererſeits für die nicht als verwendet nach⸗ 
weisbaren metallenen Schiffsbaumgterialien eine nach der Tragfähigkeit 
und der Bauart des Schiffes (ob eiſen⸗ oder kupferfeſt) bemeſſene baare 
Vergütung gezahlt wurde. 5 + 
ieſe? ergütungen find bezüglich des eiſernen Materials mit der Auf: 
hebung der Ciſenzölle von ſelbſt weggefallen; ſie beſtehen aber für andere, 
insbeſondere kupferne Schiffsbaumgterialien noch fort. Ich frage nun, ob 
die Regierung der Anſicht iſt, daß im Falle der Wiedereinführung von 
Eiſenzöllen die damals getroffenen Beſtimmungen, natürlich mit den aus 
der Verſchiedenheit der Sollfäpe ſich ergebenden Modificationen wieder in 
Kraft treten. Ich bezweifle die Bejahung dieſer Frage nicht, weil die qu. 
Beſtimmung bezüglich der nichteiſernen Materialien noch beſteben, und 
wie ich glaube, bezüglich der eiſernen mit der Wiedereinführung von Eiſen⸗ 
zöllen von ſelbſt wieder aufleben. Eine ganz kürzlich eingegangene Petition 
einer großen Anzahl Schiffsbauer beweiſt aber, daß dieſe Anſicht nicht all⸗ 
emein iſt. Zur Beruhigung der Intereſſenten würde es alſo auf alle 
Halle gereichen, wenn über die Anſicht der verbündeten Regierungen in 
dieſem Punkte kein Zweifel beſtände. Vom Jahre 1867 an wurde den Be⸗ 
figern von Gießereien, Hammerwerken und Walzwerken geſtattet, Roheiſen 
und altes Brucheiſen zollfrei aus dem Auslande oder einer unter Mitver⸗ 
ſchluß der Zollverwaltung ſtehenden Privatniederlage zu entnehmen, unter 
der Bedingung, die daraus gefertigten Waaren ins Ausland auszuführen. 
Dieſe Beſtimmung iſt mit Wegfall der Eiſenzölle auch weggefallen. Zwar 
iſt ſie nicht ausdrücklich aufgehoben, und daraus ließe ſich folgern, daß ſie 
wieder in Kraft tritt, wenn die Vorausſetzungen ihres Erlaſſes wieder ein⸗ 
treten. Dieſe Frage iſt jedoch zweifelhaft. Zu der erſten wie zweiten Frage 
darf ich wohl eine Auskunft, abgegeben im Namen der verbündeten Re⸗ 
gierungen, erwarten, weil ich annehme, daß bei Vorlegung des Tarifent⸗ 
wurfes im Bundesrath bierüber kein Zweifel obgewaltet haben kann. 


Commiſſarius Geh. Rath Burchardt: Ich bin dem Vorredner dankbar, 
daß er dieſe beiden wichtigen Fragen hier in die Discuſſion eingeführt hat. 
Die erſte betraf die Vergütung, welche Seeſchiffen für eiſernen Schiffbau an 
Eiſen und anderen Metallen zu Theil wird. Dieſe iſt ihnen zu Theil ge⸗ 
worden und wird ihnen auch ferner werden, ſo lange überhaupt die metal⸗ 
lenen Gegenſtände, die dort aufgeführt ſind, mit einem Zoll belegt ſind. 

er Vorredner ging von der Anſicht aus, daß ein Theil dieſer Beim 
mungen noch jebt in Kraft beſtehe und knüpfte daran die Folgerung, daß 
dieſe auch bezüglich des Eiſens in Kraft zu treten hätte, wenn man 
Eiſenzölle einfübren wolle. Ich glaube im Namen der Regierung dieſe 
Anſicht beſtätigen zu können. Der Beſchluß des Bundesraths aus dem 
Jahre 1874 darüber, in wie weit für metallene Beſtandtheile, deren Ver⸗ 
wendung ſich nachweiſen laſſe, 2105592 zu bewilligen ſei, beruht auf dem 
Zollvereinsvertrag vom 4. April 1853, Anlage Nr. 120 des Schlußproto⸗ 
kolls. Dieſe Verordnung beſtebt auch jetzt noch inſofern in Kraft, als ſie 
nicht ausdrücklich aufgehoben iſt. ieje Beſtimmungen würden auch be⸗ 
Ben des Roheiſens wieder in Kraft zu treten haben. — Die zweite An⸗ 
rage betrifft die Anlage A zum Schlußprotokoll des Zollvereinigungsvertrages 
vom 8. Juli 1867. Der Herr Vorredner führte aus, daß in dem ge⸗ 
nannten Vertrage bezüglich des Veredelungsverkehrs mit Roheiſen und 
altem Brucheiſen beſondere Beſtimmungen vereinbart ſind, welche die Ver⸗ 
arbeitung dieſer Waaren zum Export und Schiffsbau begünſtigen ſollten. 
Dieſe Beſtimmungen haben geſetzlich unangefochten auch nach dem 1. Juli 
1869 beſtanden, 10 lange überhaupt Zölle auf Roheiſen und altes Bruch⸗ 
eiſen erhoben worden find, fie ſind erſt in dem Moment außer Anwendung 
gebracht, in welchem der Zoll auf dieſe Artikel überhaupt wegfiel. Ob fie 
mit dem Momente wieder in Kraft zu treten haben, wo man Roheiſenzölle 
cin Laune“ darüber haben die Regierungen keinen ausdrücklichen Be⸗ 

uß gefaßt. 

Immerhin aber iſt der Bundesrath gewillt, in der Vergünſtigung der 
Verarbeitung des Roheiſens und des alten Brucheiſens zum Export und 
um Schiffsbau mindeſtens bis an die Grenze 1 * gehen, welche jene Be⸗ 
timmungen der Anlage A zum Schlußprotokoll des genannten Vertrages 
bilden. Ich habe damit die Anfrage des Vorrevners in bejahendem Sinne 
beantwortet. Ich möchte hierbei gleich die Stellung der Regierung zur 
Eiſenzollfrage bezeichnen. Die wichtigſte Frage iſt: Sollen wir überhaupt 
zur Einführung der Eiſenzölle übergehen? Dann erſt kommt die Frage der 
Höhe der Zollſaͤtze. Die Eiſenzollfrage iſt ſtets der Mittelpunkt des Kampfes 
11 chutzzoll und Freihandel geweſen. Bis 1870 beſtanden auf allen 

Hebieten der Eiſeninduſtrie Zölle, die zum Mindeſten gleich hoch, im Weſent⸗ 
lichen viel höher waren als die Ihnen jetzt vorgeſchlagenen. Von 1870 
bis 1873 war der Roheiſenzoll niedriger; die Materialeiſenzölle für Halb⸗ 
und Ganzfabrikate waren zum Theil erheblich höher als die jetzt vor⸗ 
geiölagenen. Erſt 1873 hat man den Compromiß geſchloſſen, daß der 
koheiſenzoll ſofort fallen ſollte, der un für Fabrikate und der Materials 
eiſenzoll aber auf eine niedrigere Stufe geſetzt wurde und am 1. Januar 
1877 ganz aufgehoben wurde. Als ſich aber bei der zunehmenden Noth 
der Eiſeninduſtrie immer mehr Stimmen gegen die Aufhebung ausſprachen, 
als 1876 und 1877 die Ausgleichungsabgabe abgelehnt wurde, nahm der 
Bundesrath Veranlaſſung, eine Unterfuhung anzuſtellen. Dieſer Enquete 
find ſtatiſtiſche Nachweiſungen über die Production, die Ein⸗ und Ausfuhr, 
Pes Theil auch über die ausländiſche Geſetzgebung und den ausländiſchen 

erkehr zu Grunde gelegt worden; es iſt ſerner ein Programm feſtgeſtellt 
worden, in welchem die den Sachverſtändigen vorzulegenden Fragen be⸗ 
ſtimmt waren, der Gang der Unterſuchung it aan vorgezeichnet worden. 
Erft dann iſt der Bundesrath zur Wahl der Mitglieder der Enquete⸗Com⸗ 
miſſion übergegangen. Man hat die Zuſammenſetzung der Commiſſion ge⸗ 
tadelt, man hat geſagt, die Zahl 1 ſei nicht die ge⸗ 
wünſchte geweſen, es ſei von den verſchiedenen Intereſſengruppen nicht die 
nötbige Zahl bon Perſonen vernommen worden (Sehr richtig! links), man 
habe die Sachverſtändigen nach Tendenzen auserwählt. . 

Ich enthalte mich, auf dieſe Fe ‚bier näher einzugehen, ich will nur 
conftatiren, daß der Bundesrath die Einwürfe eingehend geprüft hat und 
einerſeits keine Veranlaſſung gefunden hat, daran 5 zweifeln, daß die 

nterſuchung mit der gebörigen Umſicht und Unparteilichkeit vorgenommen 
worden ſei. Bezüglich des Vorſitzenden der Eiſenenguete hat man gejagt, 
derſelbe ſei nicht Kuen en genug geweſen und habe ſich im voraus über 
die Nothwendigkeit der Eiſenzölle ein Urtheil gebildet, welches, vielleicht in 
f einer Inviscretion oder eines Verſehens, an die Oeffentlichkeit gelangt 
ei. Ich glaube, es konnte gerade in dieſer Beziehung leine Perſönlichkeit 
efunden werden, die einwandsfreier war als die des Vorſitzenden der 
Liſenenquete. Der Bundesrath mußte doch, als er zur Wahl des Vor⸗ 
ſitzenden überging, davon ausgehen, daß es ein Sachkundiger ſein mußte. 
Einen vollſtändig Unbefangenen, der Eiſeninduſtrie abſolut Fernſtehenden, 
der alſo auch nicht die nöthigen Vorkenntmiſſe beſitzen kann, konnte man 
unmöglich zum Vorſitzenden einer ſo wichtigen Commiſſion ernennen. Es 

iebt aber nach meiner Anſicht auf dem Gebiete der Eiſeninduſtrie über⸗ 
haupt keinen Mann, der ſich nicht über die Nothwendigkeit von Eiſenzöllen 
ein Urtheil gebildet hätte. Was den Vorwurf betrifft, daß der betreffende 
Herr in der einen oder anderen Weiſe zur Eiſenzollfrage Stellung genommen 
hätte, ſo glaube ich, daß ſich wohl kaum eine Perſönlichkeit in dieſer Frage 
hätte discreter bewegen können, als gerade er, denn nie hat er ſein 1 
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zweimal, an den g 
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über dieſe Frage in den Vordergrund gedrängt. Daß ſchließlich ein Ur 
von ihm in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, geſchah wider ſeinen Wi 0 
Der Bundesrath war, nachdem die Eiſenenquete beendigt war, moraliſch 
verpflichtet, die von 5 zu Tage geförderten Erhebungen im gewiſſen Sinne 
als zutreffend anzuſehen, da er keine Einwendungen gegen dieſelben machen 
konnte. Die Eiſencommiſſion hat es ja vermieden, ihrerſeits ein Urtheil in 
der Baal auszuſprechen, fie hat nur überſichtlich klargeſtellt, in welcher 
Weiſe die Erhebungen ein Reſultat ergeben hatten, und die Entſcheidung 
höberer Stelle anheimgegeben. Klargeſtellt wurde durch die Enquete die 
Noth der Eiſeninduſtrie, welche ſich nicht ſowohl in der mangelnden Pros 


Eiſeninduſtrie effectiv nicht beitehen kann. 


Zwecke iſt nur fo lange haltbar, als die Preiſe nicht ar 


teife documenkirk, bel der die 

Ä I Man bat den Grund der Mifere 

dauptſächlich in dem, zur Zeit beſtehenden Mißverhältniß zwiſchen Produc⸗ 

tion und Conſwention gefunden und eine Aenderung der Lage von einer 

Aenderung Nieſes Verhältniſſes oh n gemacht. Ich glaube auch, Daß 
eine gründliche Beſſerung der Lage der Eiſeninduſtrie nicht durch Einfh rung 
von Söhen unmittelbar herbeigeführt werden kann, aber das ihr nun von 
manchen Seiten entgegengetragene Recept, ſich freiwillig in der Production 
zu beſchränken, ſcheint mir ganz verfehlt. Eine jo große Induſtrie kann 
auch ſich überhaupt aus eigenem Willen in der Production nicht ein⸗ 
ſchränken. Es mögen ja Coalitionen zum Bebufe der Einſchränkung einer 
Production beſtehen, aber da Coalition doch nur bedeutet, daß ſich der 
Einzelwille dem Geſammtwillen unterordnet, der in der Vereinbarung zum 
Ausdruck gekommen iſt, ſo wird es immer ein Mittel geben, ſich de m Geiſt 
dieſer Coalition zu entziehen. Das wird jeder Induſtrielle bezeuge a. Schon 
in der Agentenpropiſion liegt ja ein weitgehendes Mittel zur Auwirkung 
auf die Preisgeſtaltung. Ich halte aber das Mittel einer g. „fliſſentlichen 
Betriebseinſchränkung für die inländiſche Production deswegen, für vollſtän⸗ 


buction als vielmehr in der Niedrigkeit der 


dig unannehmbar, weil die jetzige Preisgeſtaltung von Rohe fen ſchon von 


ſelbſt zu einer Reduction führen muß. Denn eine e zu dieſem 
5 ä 4 oder gar unter 
das Niveau der Erzeugungskoſten berabſinken. Denr, in dieſem Falle 
werden die großen General⸗Unkoſten kaum bei einem großen Abſatze, wo 
fie ſich auf eine große Anzahl von Stücken vertheile 4, gedeckt. Das wird 
aber bei einer künſtlichen Einſchränkung der Pro action vollſtändig un⸗ 


glich. s . 

Eine ſolche Maßregel wäre aher auch wirkunslos, fo lange alle übrigen 
Länder ihre Ueberproduction auf unſeren offenen Markt werfen können. 
Die Eiſen⸗Enquete hat aber klar geſtellt, daß außer in Deutſchland auch in 
allen anderen Ländern, namentlich in England, eine Ueberproduction vor⸗ 
handen iſt. Sichere poſitive Zahlen Über den zur Zeit lagernden Vorrath 
werden ſich kaum geben laſſen. Der engliſche und e Vorrath, der 
nach Annahme der Regierungen auf der. vemtihen Markt geworfen werden 
ſoll, wird von dieſem nach — Quellen in runder Summe auf 
4,500,000 Tons à 1000 Kilo veranſchlagt. Die Gegner der Eijenzölle ver⸗ 
anſchlagen dieſen Vorrath nur auf eine Million Tons, ich möchte aber 
bitten, zu der Zuverläſſigkeit der von den Regierungen gemachten Angaben 
volles Vertrauen zu haben. Ich ſage, für Roheiſen beſteht in Deutſchland 
ein offener Markt. Aber ſelbſt die extremſten Freihändler haben anerkannt, 

daß auf n Productionsgebieten — wie auf dem der Baumwollen⸗ 
waaren, der Wollenwaaren, der Thonwaaren, der Glaswagren — Zölle 
nothwendig und nützlich ſind, und ebenfalls, daß man mit Zollermäßigungen 
allmälig vorgeht, wenn man auch die Rohmaterialien freigiebt, ſoweit es 
ſich um den Veredelungsverkehr handelt. Nun wich die Ermäßigung der 
Eiſenzölle davon ab, nicht blos Roheiſen, auch Materialeiſen und die Fabrikate 
ſollten frei ſein; bis auf die feinen Eiſenwaaren iſt vollſtändige Zollfreiheit 
eingeführt worden. Haben andere Länder es auch unternommen, dieſen 
wichtigen Productionszweig frei zu geben? Nein, nur in England hat eine 
ſolche Freigebung ſtattgefunden; Frankreich, Oeſterreich, Spanien, Italien, 
ganz zu ſchweigen von Rußland und Nordamerika, kurz, alle größeren Länder 
erheben Zölle. Der Schritt, den wir unternommen haben, gab zu großen 
Bedenken Anlaß, aber er war ungefährlich zu einer Zeit, wo die Con⸗ 
alls in kaum von der Production befriedigt werden konnte, wo alſo jeden⸗ 
alls in Deutſchland eine Ueberproduction nicht ſtattfand. Die Production 
wurde gewiſſermaßen von der in jenen Jahren ſich namenlos ſteigernden 
Conſumtion gezwungen, ihr zu folgen, um die Quantitäten herzuſtellen, 
deren der inländiſche Conſum bedurfte. Als aber dann der Eiſen⸗Conſum 
ſank, ſuchten die Anſtalten, die producirten, durch Mehrproduction ihre 
Exiſtenz zu erhalten. 

England iſt uns nun unzweifelhaft überlegen. Es producirt nahezu 
das Vierfache von dem, was Deutſchland producirt, es führt nahezu das 
Dreifache von dem aus, was Deutſchland ausführt, es importirt den 
15. Theil des deutſchen Imports. England iſt geſchützt durch feine Lage, 
ſeine Kapitalkraft, ſeine Waſſerverbindung und durch ſeine Rohmaterialien. 
Die Eiſenenquete hat verſucht, ziffernmäßig feſtzuſtellen, inwiefern die eng⸗ 
liſche Production der deutſchen überlegen iſt. Es iſt dies ein ſehr ſchwieriger 
Gegenſtand und die Anfechtungen gegen die Reſultate der Enquete haben 
ſich namentlich auf dieſen Punkt gerichtet. Die Commiſſion kommt zu dem 
Schluß, daß England ungefähr um 10 Mark pro Ton Roheiſen der Pro⸗ 
ductionskraft Deutſchlands überlegen iſt. Dieſe Berechnung iſt nicht ganz 

enau, fie beruht, wie überhaupt die ſtatiſtiſchen Berechnungen, auf Durch⸗ 
Shnittöberehnungen. Dieſe Zahlen finden eine ſehr wirkſame Unterſtützung 
in den Ermittelungin, die von anderer Seite ganz ſelbſtſtändig unter: 
nommen waren. Ein Profeſſor am Polytechnikum am Rhein wurde im 
Jahre 1876 von ſeiner Regierung nach England und Frankreich geſchickt, 
um über die Productionsverhältniſſe der engliſchen und e Fa⸗ 
briken Unterſuchungen anzuſtellen. Der Herr hat ſich dieſer Anfgabe mit 

roßer Sachkunde unterzogen, er kommt zu dem Schluß, daß in der That 
England vermöge ſeiner Lage und ſeiner natürlichen Bedingungen! einen 
ſehr weſentlichen Vorzug vor Deutſchland hat, den man mit 10 Mark pro 
Centner Roheiſen nicht zu hoch beziffert. Sollte dieſe Unterſuchung nicht 
genügen, ſo verweiſe ich auf das Werk von Johann Pechar, einem öſter⸗ 
reichiſchen Eiſenbahndirector, „Kohlen und Eiſen in allen Ländern der 
Erde.“ Nach ſeiner Durchſchnittsberechnung ſtellte ſich in England das 
Puddelroheiſen im Durchſchnitt auf 42% M. im Rheinland und Weſtfalen 
auf 55%, macht gegen 41%, 14%, in Schlesien 53%, macht alſo auch über 
10 M. per Ton zu Gunſten Englands. Für reines Roheiſen betragen die 
Selbſtkoſten in England 45—52 M., in Rheinland und Weſtfalen 62—70, 
alſo weit über 10 M. mehr, ähnlich in Schleſien. Beſſemer Roheiſen koſtet 
in England 60 —62, in Rheinland und Weſtfalen 72 — 81, in Schleſien 71 
bis 78 Mark. re 

Der höhere Preis in Deutſchland rechtfertigt fih nach der Anficht des 
Verfaſſers freilich auch durch beſſere Qualität in beſſeren Marken und einige 
wenige beſonders günitig ſituirte Werke produciren mit etwas geringeren 
Koſten, aber im Großen und Ganzen liegen für die deutſche Eiſeninduſtrie 
die Producticnsverhältniſſe erheblich ungünſtiger als in den Concurrenz⸗ 
Ländern. Bei ſolchen Beweiſen darüber, daß die engliſche Roheiſen⸗Erzeu⸗ 
gung unter günftigeren Verhältniſſen arbeitet als die deutſche, war es ſehr 
gewagt, zur Zeit die Zölle fallen zu laſſen, und es wäre unperantwortlich, 
die Zollfreiheit für Roheiſen in Deutſchland beſtehen zu laſſen. Die ver: 
bündeten Regierungen haben die Stimmen derjenigen, welche ſich in der 
Eiſen⸗Enqucte geäußert haben, eingehend geprüft. Auch hier ſind diejenigen 
Gegenſätze, die ſich auf allen Gebieten der Zollgeſetzgebung finden, vertreten. 
Namentlich ſind ja unter den Conſumenten die Eiſenbahnen ganz beſonders 
intereſſirt an dem billigen Preiſe des Eiſens. Von einem Sachverſtändigen 
ſind ganz ſpecielle Mittheilungen in der Commiſſion über dieſes Intereſſe 
gemacht. Kohlen und Eiſen bilden nach ihm zu gleichen Theilen einen ſehr 
weſentlichen Beſtandtheil in den Ausgabe: und Betriebskoſten der Eiſen⸗ 
bahnen. Im Jahre 1874 haben dieſe Materialien % der geſammten Aus: 
gaben, während 1877 % ein Anſpruch genommen. Das iſt eine ſehr weit⸗ 
gehende Differenz und ſpielt eine eminente Rolle bei den Eiſenbahnen. 
Denn, wie der erwähnte Sachverſtändige erzählt, habe eine Bahn 1% pCt. 
Dividende lediglich deshalb vertheilen können, weil dieſe Preisherabſetzung 
des Eiſens und der Kohle von 1874—1877 ſtattgefunden hat. Ich weiß 
nicht, ob es ein geſunder Zuſtand ift, daß die Preiſe von Eifen und Kohle 
fo niedrig gehen, daß ſie auf der einen Seite nicht die Selbſtkoſten decken 
und auf der anderen weſentlich beitragen, daß die Eiſenbahnen einen höheren 
Betrag abwerfen. Auf das Capitel der Submiſſionen will ich nicht eingehen. 

Es hat ſich, wie Ihnen bekannt iſt, die Nothwendigkeit ergeben, bei den 


5 Submiſſionen den inländiſchen Eiſenproducenten den Vorzug vor den aus⸗ 


ländiſchen auch dann zu geben, wenn eine Preiseräwgung zu einem andern 
Reſultat führt. Dieſe Nothwendigkeit hat ſich ergeben, weil das Intereſſe 
der Submittenten verwachſen war mit der Lebenskraft und der Lebens⸗ 
fähigkeit der Roheiſenproduction. Iſt es alſo nothwendig, der inländiſchen 
Production Vorſchub zu leiſten, ſo iſt dies nicht Sache einzelner Geſell⸗ 
ſchaften, ſondern des Staats und der Regierung vermöge des Schutzzolls. 
Auf die Preisverhältniſſe will ich nicht näher eingehen, weil ſie in die 
Generaldiscuſſion gehören. Meines Erachtens iſt die Wiedereinführung der 
Eiſenzoͤlle darin begründet, daß man der inländiſchen Induſtrie den Muth 
erhalten muß, den Kampf, den ſie führt, auch weiter zu führen, ſelbſt wenn 
ſie e daß zur Zeit der erwünſchten Preiſe nicht zu erhalten ſind. 
Unſere inländiſche Eiſeninduſtrie hat in letzter Zeit ſehr weitgehende Ver⸗ 
änderungen vornehmen müſſen. Nachdem ſich der Conſum weſentlich ge⸗ 
hoben hatte, trat fait zu gleicher Zeit die Frage des Beſſemer Roheiſens 
an ſie heran, deren Tragweite vielleicht von anderer Seite ausgeführt wer⸗ 
den wird. Die Ueberführung eines Werkes mit anderer Productionsart 
zum Beſſemer Verfahren erforderte ſehr große Mittel und Anſpannung des 
Credits. Daſſelbe wird von der neu erfundenen Entphosphorung des Eiſens 
gern fofern dieſe Methode allgemein zur Annahme gelangen follte. Wenn 

ie dem gegenüber die Production der Gefahr ausſetzen, daß unſerm Markt 
von allen Seiten der Meberfluß des Auslandes zugetragen wird, dann hat 
ſie keinen Muth, dieſes Anlagecapital aufzuwenden, war ihre finanzielle 
Lage ohnehin eine gefährliche iſt und zu den größten Bedenken Anlaß giebt. 
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der Holle oder der Zollfreiheit entſcheiden muß, o wird doch eine 
aus dem Ausl. Nr. über die inländiſche J 
mentlich wenn ihr der Vorwurf mangelnder Sachkenntniß oder Obiectivität 
nicht gemacht werden kann. Pechar hat als Eiſenbahndirector genügende 
Sachkennmiß, wie auch fein Bu) beweiſt, und er kann vermöge ſeines Bes 
rufes überhaupt nur ein Intereſſe an der möglichſten Erleichterung der Ein⸗ 
fuhr haben, alſo auf fre. vandleriſchem Boden ſtehen. Ba 
Der Comminar peclieſt eine Stelle aus dem citirten Perchar'ſchen Buche, 
in welcher die Aufhebung des Schutzzolles in Deutſchland als verfrüht be⸗ 
zeichnet wird, ſolange die Frage der billigen Frachten 95 nicht gelöſt ſei 
und andere Staaten derſelben Culturſtufe Eifenzölle haben. Die Stelle 
ſchließt: „Unter ſolchen Umſtänden hängt der Zuſtand der deutſchen Eiſen⸗ 
induſtrie mehr denn je von der wirthſchaftlichen Geſetzgebung des Reichs, 
ſpeziell von der Verbeſſerung der Frachtverhältniſſe und der ee e 
Handelspolitik ab. Ein lan in der von den geſetzgebenden Körper: 
ſchaften bisher verfolgten Richtung würde die Intereſſen der deutſchen 
Eiſeninduſtrie auf das Aeußerſte gefährden, ſogar deren Exiſtenz in Frage 
ſtellen. — Die verbündeten Regierungen ſind nach eingehender Erwägung 
und auf Grund der von ihnen angeſtellten Unterſuchungen zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen, daß die Wiedereinführung der Eiſenzölle nothwendig ſei, 
um die Exiſtenzfähigkeit der deutſchen Eiſenproduction zu jihern.. Sie hoffen, 
daß der Reichstag mit überwiegender Majorität ſich dieſem Ausſpruch an⸗ 
ſchließen wird, ſollten damit auch in der That verhältnißmäßig unbeträcht⸗ 
liche Opfer für die Eiſeninduſtrie verknüpft ſein. Auf die Nr. 1 und die 
Amendements dazu einzugehen, behalte ich mir vor, ſobald deren nähere 
Begründung erfolgt iſt. ö 5 
Abg. Dr. Bamberger: Das Alphabet hat einen ſehr ſinnreichen Ein⸗ 
fall gehabt, daß es nach einem kurzen Vorpoſtengefecht bei den Bürſten⸗ 
binderwaaren uns ſofort vor den Eiſenzoll, den Schlüſſel der Werne 
Poſition geführt hat. Wäre der Vorwurf richtig, daß wir durch Ablehnung 
der Wiedereinführung der Eiſenzölle die ganze Wendung in der Zollpolitik 
des Reichskanzlers veranlaßt bätten, ein Vorwurf, der auch aus dem Munde 
des von allen Seiten verehrten und alle Fragen im großen Styl behan⸗ 
delnden Herrn von Bennigſen zu hören war, ſo würde damit der Regierung 
eine Art von Revanchepolitik gegen die Parteien, die ihr nicht den Willen 
thun, zugetraut, als ob ſie dieſelben mit ſtärkeren Maßregeln züchtigen wolle, 
um zu zeigen, wohin es führt, wenn ſie nicht gehorſam ſind. Aber ſo klein 
denke ich, obwohl ihr Gegner, nicht von ihr und erkläre mir ihre ſchweren 
eingreifenden Maßregeln aus einem tief inneren Entſchluß und einer ſeit 
lange gereiften Wendung. Mit derſelben Energie und vielleicht mit mehr 
Beweiskraft wird geſagt, wenn die liberale Partei dem Reichskanzler das 


Stimme 


Tabaksmonopol gewährt hätte, wäre auch feine Umkehr nicht erfolgt; es MW 


wird ſogar geſagt, daß ſie vermieden worden wäre, wenn Herr v. Bennigſen 
ſich entſchloſſen hätte, in das Reichsminiſterium zu treten. Der Vertreter 
der Regierung bat mit dem Appell geſchloſſen, der im Haufe wie im Publi⸗ 
kum viel Anklang findet, daß, wenn e irgend eine Induſtrie un⸗ 
ſerer ſympathiſchen Unterſtützung nach der Methode des Sansa der Arbeit 
bedürfe, dies die Eiſeninduſtrie ſei. Ich halte dieſe ganze Auffaſſung für 
eine Legende, für eine fable convenue. 

Die Eiſeninduſtrie bedarf meiner Anſicht nach gerade am wenigſten eines 
Schutzzolls. Hiernach liegt die Erklärung dieſer allgemein verbreiteten Anſicht 
in etwas ganz anderem, als in dem wirklichen Sachverhältniß; ſie hat ſich 
aus der Operationsweiſe der Eiſeninduſtrie herausgebildet. In dieſer 
Materie, die ſeit zehn Jahren in ihren Einzelheiten vulgariſirt worden iſt, 
können gleichwohl die meiſten Abgeordneten nicht nach eingehender Sach⸗ 
kenntniß urtheilen, ſondern nach der Stimmung, die gemacht wird. Dieſe 
macht aber nicht die Armuth, ſondern der Reichthum der Eiſeninduſtrie. 
Sie ſorgt Jahr aus Jahr ein überall für die Propaganda mit allen mög⸗ 
lichen Mitteln. Das iſt möglich, weil die Eiſeninduſtrie repräſentirt wird 
von den reichſten Induſtriellen und von einer Anzahl ſehr großer Geſell⸗ 
ſchaften, bei denen es auf einige Nebenausgaben nicht ankommt und die 
ein Heer von Proſelytenmachern ſtets unterhalten können. Ueberhaupt ſpitzt 
ſich ja das ganze Phänomen des Streites zwiſchen Schutzzoll und Frei⸗ 
handel darin zu, daß man die Wirkungen des Schutzzolles Gez die des 
Freihandels aber ſich der Wahrnehmung entziehen. Bei der Eiſeninduſtrie 
äußert ſich dies am meiſten, weil die iaduſtriellen Werke und Intereſſen 
auf wenige, in die e fallende Punkte concentrirt ſind. Statt im 
ſchweren Ringkampf der Nationen jede neue Combination zu benutzen, jede 
neue Schwierigkeit zu bewältigen, ſtatt techniſche Proceduren und kechniſche 
Verbeſſerungen einzuführen, legt man ſich darauf, Schutz vom Staate durch 
ee eine Zulage aus den Taſchen des Käufers zu erhalten. 

em Beiſpiel der Eiſeninduſtrie folgen hierin, wie wir aus dem Zolltarif 
erſehen, alle anderen Induſtrien und die Landwirthſchaft und bald wird bei 
jedem arbeitenden Menſchen im Deulſchen Reiche das Gefühl erweckt werden, 
ob er nicht zur Erhöhung ſeiner Einnahmen etwas vom Staate verlangen 
könne. Die Propaganda hierfür wird einen bedeutenden Theil der natio⸗ 
nalen Arbeit in der unfruchtbarſten Weiſe ausmachen. Eine große Menge 
derſelben iſt ſchon jetzt ſeit dem Briefe des Reichskanzlers auf dieſe Meile 
nicht zum Nutzen der Allgemeinheit aufgewendet worden. Die Eiſeninduſtrie 
ſoll deshalb eines beſonderen Schutzes bedürfen, weil ſie dem Ausland 
gegenüber beſonders ſchwach daſtehe. 5 129 295 

Der Abg. Graf Stolberg hat wiederholt behauptet, daß ein weſentliches 
Motiv für die Zollgeſetzgebung der Schutz der wiribſchaftlich Schwachen jei. 
Dieſes Wort „Schutz der wirihſchaftlich Schwachen“ iſt dem ſocialiſtiſchen 
Wörterbuch entnommen. Aber ich ſage dem Abg. Graf Stolberg: gerade 
wir, die wir gegen die Wiedereinführung der Zölle plaidiren, vertreten darin 
die wirthſchaftlich Schwachen und wollen ſie zu den wirthſchaftlich Starken 
machen. Sind wir denn aber jo wirthſchaftlich ſchwach in der Eiſeninduſtrie? 
Selbit der Vertreter der verbündeten Regierungen, deſſen objective Schilde: 
rung der Verhältniſſe ich anerkenne, hat das nicht behauptet. 5 be 
haupte aber, wir gehören gerade inder Eiſenproductign zu den wirt aftlich 
ſtärkſten Nationen: wir nehmen hier den dritten Rang in der elt ein. 
Nur England, welches in diefer Frage überhaupt eine ganz exceptione lle 
Stellung hat, überragt uns weſentlich mit einer wenigſtens dreimal ſo 
großen Production. Dann kommt Amerika. England bat im Jahre 1876 
producirt 6,661,000 Tons, Amerita 1,899,000, Deutſchland 57 Tons. 
Dann kommt Frankreich mit 1,453,000 und das große Oeſterreich mit 
432,000 Tons. (Hört! Hört!) In Belgien iſt die Production auf den Kopf 
allerdings größer als bei uns, aber dieſer Umſtand iſt bei einem beinahe 
ganz aus Eiſen und Kohle zuſammengeſetzten Lande gegenüber einem Lande 
we ee a 1 0 995 1 705 

erufszweigen ni eweiskräftig. Ich leugne auch, da ) 
1873 bezw. 1876 inaugurirte Bollpolitit unſere an und für ſich ſchon ſtarke 
Eiſenproduction compromittirt bat. Unſere Production an Roheisen, excl. 
Gußwaaren erſter Schmelzung, welche noch in den Jahren 18611864 nur 
13 Millionen Centner betrug, bezifferte ſich im Jahre 1873 auf 43, 1874 
auf 37, 1875 auf 39 und 1876, wo die Kriſis am ſtärkſten war, auf 36 
Millionen Centner und im Jahre 1877 ſtanden wir 140 wieder auf 38 
Millionen, beinahe fo hoch wie im Jahre 1872, dem Jahre der größten 
Geſchäftsblathe. Im Jahre 1878 erreichten wir ſogar die Höhe von 42 
Millionen und einem Bruchtheil (Hört! dort! links) und die Ziffern des 
erſten Quartals vom Jahre 1879 entſprechen derſelden Bewegung. 

Wie kann an werden, daß die Productionskraft des Landes 
durch die Zollbefreiung zurückgegangen iſt? Noch ſtärker weiſt ein anderes 
Symptom, das der Handelsbewegung, auf dieſelbe Entwickelung hin. Das 
Saldo der Mehreinfuhr von fremdem Eiſen in Deutſchland iſt ſeit 1872, 
dem Jahr des Höbepunktes, von 13,000,000 Centner auf 1,366,000 Centner 
im Jahre 1878 zurückgegangen. Was England bei uns einführt, ift keines⸗ 
wegs motivirt durch ſeine wirthſchaftliche Ueberlegenheit in der Billigkeit der 
Herſtellung des Eiſens im Allgemeinen, ſondern durch die beſondere Qua⸗ 
lität von Eiſen, die wir zu beſtimmten Zwecken 1 1 baben und die wir 
auch in Zukunft noch nicht entbehren können. Herr Ravené, der in der 
Eiſenenquete ſeine Unparteilichkeit dadurch bezeugt hat, daß er ſchließlich 
aus einer Art Bonhommie einem gewiſſen Eiſenzoll zubilligte und deſſen 
Ausſage ſchlußgiltiger iſt als Alles, was die Eiſenverkäufer ſagen, weil ſie 
bei der Frage intereſſirt ſind, erklärte, er kaufe gar kein ne Eiſen, ja 
er führe ſogar zeitweilig ganz bedeutende Partien von deutſchem le nach 
England aus, nament ich deutſches Spiegeleiſen. Mit Draht beherrſchen 
wir beinahe den engliſchen Markt; in einem engliſchen Fachblatte, welches 
die monatlichen Berichte über die engliſche Eiſeninduſtrie giebt, iſt im Be⸗ 
richt für den Monat April angeführt, daß die weſtfäliſche; e e 
die engliſche Fabrikation im höchſten Grade bedrängt und zum Theil in 
England ſchlägt und zwar nicht wegen der Wohlfeilheit des Preiſes, fon: 
dern wegen der höheren Qualität. (Hört! Hört! links.] Das allgemeine 
Dietum von der Unmündigkeit der deutſchen Eiſeninduſtrie beruht alfo 
durchaus nicht auf Thatſachen. Unter der Form des „Schutzes der natio⸗ 
nalen Arbeit“ hat man ganz verdunkelt, daß es ſich darum handelt, die 
geſammte nationale Arbeit, welche beinahe in keiner Hand das Eiſen ent⸗ 
behren kann, dadurch zu ſchädigen, daß man die Production des Eiſens er⸗ 
ſchwert und vertheuert. Die Frage, wer die nationale Arbeit ſchützen will, 
iſt gerade das, warum wir uns ſtreiten. a a 

äre fie uns gleichgiltig und wollten wir fie untergehen laſſen und 
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hätten ſie freilich leicht gewonnenes Spiel. Aber die nationale Arbeit 

üdigt der, welcher die ganze nationale Wirthſchaft ihr gene daß 
er ſie zwingt, unwirthſcha zu arbeiten, indem er ihr ge inge ver⸗ 
the gert, oder der, welcher gewiſſe Dinge theurer 1 5 racht haben will, 
N ift gerade beim Eiſen im 
weiteſten Maße der Fall. Der Regierungs⸗Commiſſar hat ſelbſt zugeſtanden, 
daß die Eiſenbahn⸗Induſtrie, die wichtigſte und eingreifendſte unſerer In⸗ 
duſtrie, ſehr ſtark dabei intereſſirt ſei, daß ihr das Material nicht vertheuert 
werde und dabei ſtellt er ſie gewiſſermaßen als einen Egoiſten hin, der auf 
Koſten anderer Leute leben wolle. Sie können aber nicht entſcheiden, wer 
Egoiſt iſt und deshalb müſſen Sie auf den ſehr verſchmähten, abſtracten 
Standpunkt zurückkommen und erwägen, wo Recht und Unrecht, wo der 
rößte Vortheil oder Nachtheil iſt. Wenn Sie Eiſenbahnen, Maſchinen, 
auten, Alles, was zum Leben gehöre, vertheuert und die Leute gezwungen 
haben, ſchwerer gewonnenes Material zu benutzen, das dann entweder 
weniger bezogen oder mit größeren Opfern erkauft wird, dann werden Sie 
ſehen, daß Sie die ganze nationale Wirthſchaft geſchädigt haben und daß 
wir die wahren Vertreter der nationalen Arbeit ſind. Der Standpunkt 
der nationalen Arbeit, wie Sie ihn heute in den Vordergrund rücken oder 
früher in dieſer kraſſen Form, in welcher ihn der Regierun 8⸗Commiſſor 
zu meiner Freude nicht aufgenommen hat, wurde hier früher gar nacht 
vertreten. Man ſprach nur don der Erziehung gewiſſer Industrien, die an. 
beben oder in einer kritiſchen Erſchütterung oder Erziehungsperiode 
e ſeien. 5 
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Nach den von mir gegebenen Zahlen kann von einem Groß ehen iR 


deutſchen Eiſeninduſtrie doch nicht mehr die Rede fein und es klingt bes 
fremdlich, wenn in der erſten Rede, die wir von maßgebend,er Autorität 
bier bei Eingang der Zolldebatte gehört haben, mit einem oewiſſen Wohl⸗ 
gefallen auf das ruſſiſche Beiſpiel hingewieſen wird, wobei mir die beiläufige 
Aeußerung, daß der Großgrundbeſitzer aus dem Beſtehen einer großen Maſſe 
von ad dan einen gewiſſen Vortheil zieht, viel Nachde aken und Beſorgniß 
verurſacht hat, obgleich fie nicht außer Zuſammenhang mit dem Syſtem 
ſteht, in das wir heute eintreten. Wenn aber ver Reichskanzler ſeine 
ruſſiſchen Freunde fragen will, wie in Rußland die Industrie erzogen wird, 
ſo geben ſie ihm, wenn ſie ihm die Wahrheit ſchildern, boffentlich eine Aus⸗ 
einanderſetzung, die ihn zur Nachahmung bei uns troß Allem nicht anfeuern 
wird. Aber auch in Deutſchland kann er erfahren, wie Rußland große 
Eiſenwerke über Br Grenze zieht, Subventionen aus dem Staatsſäckel 
giebt und auf Jahre binaus Accorde abſchließt, bei welchen Millionen Rubel 
von Nutzen ohne Gefahr verſprochen werden, allerdings nicht, ohne daß die 
Induſtriellen Einiges wieder zurückfließen laſſen müſſen. Wenn auf dieſe 
eiſe bei uns Induſtrien gemacht werden ſollten, dann wäre der Rückſchritt 
noch viel furchtbarer, als er im Augenblick leider bei uns iſt. Unſere In⸗ 
duſtrie, das dürfen auch unſere Gegner zur Ehre der deutſchen Nation ein⸗ 
räumen, braucht nicht erſt mit allen künſtlichen Mitteln aus den Windeln 
großgezogen zu werden, ſie iſt groß und ſtark, mit Intelligenz betrieben, 
deshalb frommt ihr nicht Bevormundung, ſondern freie Bewegung. Die 
Staatsweisbeit, die hier dem Einzelnen zeigt, was ihm ſchadet, iſt grüne 
Theorie, wir aber lehren nicht das, laisser aller, ſondern das laisser vivre, d. h. 
daß man die Leute leben läßt, die im Stande ſind, ſich zu ernähren, und 
ſie nicht durch Staatsbevormundung Aan Die franzöſiſche Eiſen⸗In⸗ 
duſtrie war vor der Zollherabſetzung von 1860 in einem verrotteten Zus 
ſtande, fie arbeitete noch mit Holzkoble und den älteſten Maſchinen. Erſt 
nach der Zollherabſetzung iſt ſie mächtig und groß geworden. 

Wenn eine große Zahl von Hochöfen nicht in Thatigkeit iſt, ſo beruht 
das auf der Entwickelung der Technik, die mit einer geringeren Anzahl, alſo, 
auch mit wenigen Arbeitskräften auskommen kann. Troß der Arbeitserſpar⸗ 
niß iſt aber die Production bon Roheiſen ſeit 1872 von 1400 Ctr. für einen. 
Arbeiter auf 2000 Ctr. im Jahre 1877 geſtiegen. Nun fteht aber die Welt 
vor einer Neuerung, die Alles revolutioniren kann. Wenn wirklich die 


n des Eiſens gelingt, ſo würde ſich das Centrum We | 


Eiſeninduſtrie zum Theil vom Rheinland und Weſtfalen nach Luxemburg. 
werfen und alle Ermunterung, die wir ihr 1 . laſſen, werde damit 
hinfällig werden. Der Kampf des Zolltarifs iſt ein Kampf gegen den Gang 
der Civiliſation, derſelbe Kampf, der gegen die Arbeiter ſparende Maſchine 
Neos iſt. Unſere Anſchauung iſt die, möglichſt viel Kraft und Stoff der 
Nation zu erſparen und dennoch daſſelbe Reſultat zu le: Verſetzen 
Sie ſich doch in die Periode des Schwindels, wo die Kohlenpreiſe hoch 
waren; damals waren nach den Ausſagen der Sachverſtändigen in der 
Nähe der Kohlenzechen gute Kohlen gar nicht zu haben, weil eben nur die 
beiten den Transport lohnten, heute klagt man fiber die niedrigen Kohlen⸗ 
preiſe. Wenn es gelingt, mit weniger Koble und mit den bisher nicht ver⸗ 
werihbaren Erzen zu arbeiten, fo liegt das nur im wirthſchaftlichen Inter⸗ 
eſſe des Erz: und Kohlenſchatzes in unſerem Lande. Der Abgeordnete 
von Bennigſen hat gemeint, wir müßten uns auf uns ſelbſt zurück⸗ 
ziehen, das heißt nach der beutigen Bewegung auf der Welt, die 
ein Herabgehen der Preiſe berbeiführt, bei uns iheure Preiſe machen. 
Es handelt ſich dabei um ein allgemeines, univerſelles Phänomen, 
auf deſſen Urſachen ich nicht näher eingehen will. Der Regierungscommiſſar 
Ae gegen das Wohlfeilwerden der Dinge bei uns ankämpfen zu müflen. 

as iſt ein vergebliches und ſchädliches Ankämpfen. Sind die Preiſe 
überall niedrig und ſteigern wir ſie bei uns, fo ſchädigen wir uns ſelbſt, 
beſonders unſern Handel, wir werden uns doch dem Unvermeidlichen fügen 
müſſen, ſofern nicht wiederum eine Preisſteigerung eintritt, an der wir 
natürlich wieder Theil nehmen müſſen. Auch die Noth der Eiſeninduſtrie 
und anderer Induſtrien iſt kein iſolirtes deutſches Phänomen. 


Deutſchland iſt im Weſentlichen ſeit dem erſten Aufſchäumen der Te 


und 73er Jahre von Arbeitseinſtellungen verſchont geblieben, während die 
Großinduſtric anderer Länder, namentlich Frankreichs und Englands unter 
0 5 ö den letzten großen 
Strite in Creuzot, die lebhaften Unruhen und mit Blutvergießen begleiteten 
Arbeitseinſtellungen in Belgien, die ungeheuren Arbeitseinſtellungen in den 
Koblen⸗, Eiſen⸗ und Baumwollen⸗Diſtrikten Englands, wo 60,000 bis 80,000 
Menſchen Monate lang feierten und die ganze Induſtrie in Frage ſtellten. 
Wenn die von Noth ſprechen wollten, fo könnten fie mit gutem Grund 
Deutſchland als Exempel einer friedlichen und rubigen Ueberwindung des 
281177 5 einer über die Verhältniſſe ins Maßloſe geſteigerten Production 
anführen. Wer die Verhältniſſe kennt muß lächeln, wenn er von dieſer 
Kriſis als von einem in der civiliſirten Welt bisher unerhörten Phänomen 
ſprechen hört, das man nur aus unſerer ſpecifiſchen Actien⸗, Bank⸗ oder 
ollgeſetzgebung erklären könne. Kriſen ſind, wie ich ſchon einmal geſagt 
abe, ſo alt wie die Civiliſation; ſie ſind überall zu finden, wo eine Ent⸗ 
wickelung, ein Zuſammenhang, eine Production exiſlirt, und nut in barba⸗ 
riſchen Ländern nicht. Wir haben in Deutſchland eine der längſten, doch 
durchaus noch nicht die furchtbarſte der Kriſen durchgemacht, die die civili⸗ 
ſirte Welt in den Annalen der Kriſen kennt. Ich behaupte, daß es durch⸗ 
aus nicht ſo ſchlecht mit unſerer Eiſeninduſtrie ſteht, und wenn das der 
Fall iſt, fo kommt das von der unwirthſchaftlichen und. Aug Führung 
dieſer induſtriellen Unternehmungen. Das find menſchliche Fehler, während 
diejenigen, welche von dem Unglücke etwas gelernt haben, bereits zu recht 
erfreulichen Reſultaten gekommen ſind. Die geleliaftlihe Conſtituirung 
der großen 1 habe ſchon allein den Keim der Gefahr in ſich ge⸗ 
tragen und ich wundere mich, daß der Abg. Reichenſperger (Olpe) neulich 
15 dieſe Partei ergriff, während er ſein Anathema gegen die Actiengeſell⸗ 
chaften überhaut 10 leuderte. 5 ni 7 a 
Es war ſehr leicht, uns in einer Eiſenſtatiſtik e daß in einer 
Reihe von Jahren ca. 42 Mill. von den Geſellſchaften verloren wurden, 
wenn man einige 100 Geſellſchaften zur Einreichung ihres Verluſtcontos 
beim Reichstag auffordert, Und wäre dieſer Verluͤſt wirklich entſtanden, 
wie viel Sünden unfähiger Directoren können darin verſteckt fein. Das 
können wir nicht zur Grundlage gejsbaeberüicher Maßregeln machen. Die 
Eiſenenquete erzählt uns in dieſer Beziehung folgendes intereſſante Factum, 
wie eine rheiniſche Stahlfabrik zu Verluſten gekommen iſt. Die Fabrik hatte 
ur Zeit der größten Blüthe ungeheure Eiſenankaufe in England abge⸗ 
ſchleſſen. Beim Gintritt der riſe und dem plötzlichen Sinken der Preiſe 
wollte die gut geleitete Fabrik lieber eine ſchnelle Amputation als einen 
unberechenbar fortſchreitenden Verluͤſt und zahlte der engliſchen Eiſen⸗ 
lieferungscompagnie für nicht gelieferte Waaren ein Abſtandsgeld bon 
300,000 M. Das figurirt in den Verluſten der Fabrik, und jo ging es 
vielen Fabriken. Es iſt mir unerfindlich, wie man eine potenzirte Induſtrie 
emporheben foll, wenn man llagt, man babe zu wenig Capital. Ich 
will Ibnen einige Beiſpiele aus dem Leben bringen, wie es mit 
der Verarmung der Eiſen⸗Inpuſtrie und Geſellſchaften ſteht. Von 
den großen Privateiſeninduſtriellen erfahren wir ja gar nicht, wie 
es im Innern mit ihrem Verluſt und Gewinn ausſieht. Herr 
Krupp 2 ja mit Recht in der Eiſen⸗Enquete erklärt, er gebe keine Rechen⸗ 
ſchaft über die . ſeiner Producte. Ich nehme alſo als Bei⸗ 
ſpiel die Anfangs 70er Jahre gegründete Dortmunder Union. Es wäre 
ganz widernatürlich, wenn in dieſen mäßigen Jahren das Unternehmen bei 
dem enormen Capital von 54 Millionen und der Maſſe von Schulden im 
Betrage von 31 Millionen einen erklecklichen Nutzen brächten. Credit haben 


die Geſellſchaften bei der jetzigen Zeit, wo die Ä italien brach liegen und 


Ar e 2 
ichtiger und Ritter, dann 
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als er könne, obwohl er 
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dung ſuchen, 

fen ee eranlaſſung geben, 

drerch die Gefahr der tterung des Cre 

vorgerrſen wird. Sit die große ſchottiſche Eiſenkriſis nicht hervorgerufen 

worden durch den leichtſinnigen Credit, den die Bank von Glasgow ges 
en — Ach 


geb⸗ a 
Alſo ſeien Sie vorſichtig mit der Parole, daß nicht genug Credit gegeben. 
Ih los nach dieſer Ahchweifung auf die Dortmunder Union zurück. 
Tie bat in den Jahren 1877/1878 in ihren Kohlengruben 4587 Centner im 
Werthe von 1,273,000 Mark producirt. Bruttogewinn war 208,000 Mark 
oder 1 des Werthes der factorirten Producte. Das iſt die allein 
richtige Art, Nutzen zu berechnen, man darf nicht das enorme, leichtſinnig 
bineingeworfene Capital zur Grundlage der Gewinnberechnung machen. Im 
Eiſenſteinbergbau wurden producirt 870,000 Ctr. im Werthe von 365,000 
Mark, Bruttogewinn 115,000 M. oder circa 30 Procent des Werthes des 
Productes. Die Hüttenwerke in Dortmund producirten 2,420,000 Centner 
Eiſenfabrikate im Werthe von 20,290,000 M., 497,700 Ctr. Gußroheiſen in 
einem Werthe von 4,735,000 Mark. Der Geſammtbruttogewinn beträgt 
„080, rk oder circa 9 Procent einer fo enormen Production. Wenn 
gleichwohl am Ende des Jahres nichts vertheilt wurde, ſo kam es daher, 
weil man eine ungeheure Schuldenlaſt zu tilgen hatte, die man in Rück⸗ 
ſicht auf das, was man machen zu können glaubte, contrahirt hatte. 
Das kann der deutſchen Nation nicht in Rechnung gebracht werden. 
Aehnliche Reſultate könnte ich Ihnen an der Geſellſchaft „Phönix“ und an 
der „Königs: und Laurabütte“ nachweiſen. Die Frage der Seldſtkoſten ift 
eine jo minutiöſe, daß fie kaum in einer Commiſſion richtig behandelt wer⸗ 
den kann, geſchweige denn im Plenum. Aber ich will doch erwähnen, daß 
es feſtſteht, daß die deutſchen Werke im Auslande zu Preiſen concurriren, 
welche die fremden Werke in neuerer Zeit ſehr Fäufig geſchlagen haben, 
namentlich nach England und den Niederlanden hin. Eine Induſtrie kann 
ſich einmal iſolirt entſchließen, mit Schaden zu arbeiten; wenn das aber 
jetzt ſeit Jahren fo geht und wir ſehen, daß einzelne dieſer Werke doch 
eigentlich einen verhältnißmäßig günfligen Abſchluß machen, jo muß man 
beſtreiten, daß bier mit Schaden gearbeitet wird und ich bringe dies in Ver⸗ 
Einband mit den Bemerkungen des Regierungs⸗Commiſſars über die 
balition. 
Wer weiß, was z. B. die Coalition der Weißbleche in früheren yoben 
in Deutſchland geleiſtet hat, kann keinen Augenblick darüber in Zweifel 
ſein, daß bier Waarenmonopole hinter den Zolllinien errichtet werden, die 
mit einer merkwürdigen Tyrannei und ſogar mit einer merkwürdigen Ueber⸗ 
laſtung der Betreffenden arbeiten. So hat z. B. ein deutſcher Fabrikant, 
deſſen Namen ich nennen kann, welcher lechberpackungswaaren in großem 
Maßſtabe verwendet, um deutſches Material zu haben, die Beſtellung bei 
einem deutſchen Fabrikanten gemacht und engliſches Fabrikat erhalten, 
welches über Hamburg gekommen war. So wird die nationale Induſtrie 
auf dieſe künstliche Weiſe geſchützt. Auch die Begünſtigung einbeimüüger 
erke ſeitens der Regierung hat zu ſolchen Coalitionen gef fehr Br lich 
ſitzer eines großen Schienenwerkes hat mir erklärt, daß er ehr 1 1 ich 
darüber ſei, daß ihm die Coalition verbiete, zu niedrigerem reiſe zu iefern, 
a bei bemfelben noch guten Verdienſt habe; er 
bemühte id) deshalb bei mir dafur, eine Nebonification ber Ausfubrzölle für 
die Schienen 15 erlangen, die mit engliſchem Material beigeite . de 
dor wenigen Wochen auf einem Congreſſe publicirte Theorie von den Pendel; 
ſchwingungen, mit denen man eine Induſtrie bebandel 5 man ihr „bald 
purgirende, bald reſtringirende Mittel eingiebt“, ge erhaupt von der 
ee aus, daß die Induſtrie eine Krankheit wäre, während eine geſunde 
und ſtarke Induſtrie vor allen Dingen in Geſundheit leben und nicht be: 
handelt ſein will. Vor Allem dane ich es aber für grundfalſch, in der Ent⸗ 
wickelung der wirthſchaftlichen Lage bald rückwärts bald vorwärts zu geben. 
Hier gilt es, eine debe ewegung einzuhalten und namentlich nicht zu 
zerſtören, was einmal erzeugt worden iſt. Wenn man ſich nicht über die 
grundlegenden Vorausſezungen einigt, wird man immer zu falſchen Prin⸗ 
Cipien kommen. behaupte mit meinen Freunden, daß die deutſche In⸗ 
duftrie auf dem Syſtem des freien Verkehrs groß und ſtark geworden iſt. 
Daraufhin ſind eine Menge von Exiſtenzen und großen Induſtrien gegrün⸗ 
det; jet bier eine Umkehr machen wellen, beißt, die ganze Welt der That⸗ 
Inden 1 und jene Induſtrien dem Untergange zuführen. (Bei⸗ 
all links! 


um 4 Ubr verlangt der Abg. Rentzſch, Generalſecretär des Vereins 
deutſcher Eiſen⸗ und Stahl⸗Induſtriellen, das Wort, um Bamberger gegen: 
über die ſchlechte Lage der Eiſeninduſtrie nachzuweiſen; er beruft ſich u. A. 
auf die Entlaſſung von Arbeitern und die Abkürzung der Arbeitszeit, be⸗ 
ſonders beſtreitet er Bamberger's Berechnung der Rentabilität der Dort⸗ 
munder Union. Die Verminderung der Eiſenproduction erſcheine vielleicht 
als nicht ſo bedeutend, wenn man nur das Gewicht in Betracht ziehe, aber 
es ſei eine entſchiedene Werthabnahme zu conſtatiren, die nicht allein von 
dem Preisrückgange herrühre, ſondern vielmehr von einer Verſchiebung in 
der Qualität der Eiſenproduction. Die Production habe ſich auf diejenigen 
Artikel geworfen, wo ihr noch ein lohnender Verdienſt in Ausſicht ſtand. 
Die vom Abg. Bamberger behauptete Steigerung in der Production des 
Jahres 1878 ſei allerdings in den Publikationen des ſtatiſtiſchen Bureaus 
angegeben, allein man müfje dieſe 1 0 mit Vorſicht behandeln, denn ſie 
beruhen zum größten Theil nur au 
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Ai geweſen, wenn der Eiſenzoll fortbeſtanden hätte, denn er hät 
1 


der Aufhebung der 
chen . den anderen 


n einrücken muͤſſe; die anderen 
ſich 


heil in internationalen Verhältniſſen begründet: 
auch in Deutſchland ſelbſt. Denn Ne bebe det 
nebeuse e e e Sollen 

ben einander, während die eutſchland faſt niema i. 
Die deutſche Eifenproduction babe deaheh I niemald, ber all Tei 

bg. Bamberger angenommen; 
dern erſt an ſechster und werde in der Production pro Kopf der Vevöllerung 
weden übertroffen. 
Zei 


Berlin, 15. Mai. Fam Se. Majeftät der König hat dem 
en Pfarrer Kenkel au Potsdam, biaber zu Paaren im Kreiſe Oſt⸗ 
ever den Rothen Adler⸗Orden vierter Klafß ( 
A Böſeckendorf im Kreiſe Worbis und dem penſionirten Ther⸗ 
wächter Beimes zu Oſterode in Hannover, bisher zu Coblenz, das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen verliehen. 
R Der bisherige Waffen anden ler Friedrich Bauer zu Magdeburg 
bia Königlichen Waſſerbaumeiſter ernannt und demſelben die von ihm 
dort verwaltete techniſche Hilfsarbeiterſtelle bei der Elbſtrom⸗Bauverwaltung 
iſt'gelbſt definitiv verliehen worden. — Der Privaldocent Dr. v. Richter 
verum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Facultat der Uni⸗ 
Dat zu Breslau, und der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Mittenzweig, mit 
M aſſung feines Wohnſitzes in Duisburg, zum Kreis⸗Wundarzt des Reifes 

Alheim a. d. Ruhr und des Stadtkreiſen Duisburg ee 

\ eichs⸗Anz. 

del Des Gefeb, betreffend die Abänderung von Beitimmungen 

„Disciplinargeſetze vom 8. April 18,9] wird vom „Reichs⸗Anz.“ 


[Welt⸗Ausſtellung in Sydney] Der Neichs⸗Commiſſar für di 
gaſtraliſchen Welt Ausſtelun en Nene nachſiebende Benachrichtigung 
2 2 gung: 

Oda ſich das Jutz verbreitet, daß die internationale Ausſtellung 2 


Sydney erſt am 1. October d. J. beginne. Demgegenüber können wir mit: 


1 


des Frsdite am leichteſten her⸗ 


b EPF 


theilen, daß nach authentiſchen Nachrichten dies nicht der Fall iſt, die Er: 
5 h ebe enen Woche bes September attfindet. 
Gewinn- Liſte der 2. Klaſſe 160. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Nach dem Bericht e as olger, Kochſtraße 20, 

ohne Gewähr. 

Nur die Gewinne über 90 Mark: find den betreffenden Nummern 

\ in Parentheſe beigefügt.) 
Betlin, 15. Mai. Bei der heute beendeten Ziehung ſind folgende 
Nummern ese en worden: 

131 5 7 376 84 418 (120) 580 800 72 1061 71 176. 221 
303 54 689 98 720 880 993 2238 53 334 51 485 561 722 63 
852 973 3043 198 382 99 511 740 88 994 4029 (120) 105 231 
317 66 459 (180) 98 (150) 555 816 52 967 5013 274 437 62 517 
89 602 4 771 91 950 6035 299 (300) 371 434 57 (150) 558 849 
57 60 88 960 79 98 7004 163 207 59 (120) 88 306 39 474 (120) 
507 85 669 (150) 757 914 (120) 8171 298 512 (240) 54 (120) 567 
704 36 847 (180) 9148 49 343 412 514 731 48 854 72 980. 

10,036 192 97 419 43 623 711 849 11,159 214 324 77 84 
448 697 (120) 702 844 47 12,057 64 94 198 481 551 780 894 
901 13,097 200 2 98 403 24 730 73 94 962 74 14,057 81 195 
362 448 (120) 571 669.72 746 829 (120) 80 924 37 68 15,093 
211 34 98 356 677 797 858 955 16,047 117 325 538 51 (150) 
636 37 712 862 914 (120) 38 64 17028 288 367 432 535 (180) 
63 646 (150) 83 90 765 840 18,098 226 337 406 10 89 563 749 
un 79 de 84 93 19,042 (600) 240 (6000) 580 602 765 (120) 

1 — > ‚ - 
20,039 311 (120) 59 402 84 725 87 868 21,72 353 438 502 
(150) 641 765 857 980 22,046 321 558 91 
278 516 (150) 46 618 793 844 70 936 24,107 75 360 (120) 462 
547 684 (180) 740 879 933 50 25,223 (120) 336 43 57 83 787 
89 879 26,045 62 68 92 109 235 327 49 458 601 14 (120) 53 
725 54 56 94 878 933 27,043 123 34 42 71 214 15 393 503 9 
645 813 25 82 28,197 220 38 404 69 502 719 32 900 29,088 
112 55 389 488 788 (150) 96 812 18 26 96 924 (120) 56. 

30,033 96 172 202 (180) 52 340 60 98 414 94 594 616 91 
724 (150) 43 67 824 46 83 81,166 91 212 76 94 462 99 624 29 65 
756 876 um 77 32,108 61 273 97 (120) 300 40 414 94 580 645 
47 777 86 840 904 33,004 150 70 246 (120) 71 320 89 402 33 
72 519 614 (150) 29 899 961 34,229 350 (120) 56 400 575 716 
120) 44 47 828 67 35,157 217 (240) 500 (120) 19 688 855 986 
6,000 7 25 147 451 513 919 54 87,082 (120) 275 376 95 458 
(120) 612 782 946 38,125 32 (240) 34 (120) 283 435 504 (120) 
641 730 64 895 977 39,126 (120) 93 (150) 98 313 52 53 445 565 
652 862 986 (180) 95 98 (120). 

40,030 114 48197 506 25 33 654 (120) 56 902 41,171 364 
465 618 757 888 929 42,088 261 357 80 477 521 69 74 79 96 
(120) 684 758 818 48 80 928 43,019 258 437 506 673 702 54 
(120) 814 44,037 131 249 406 746 860 986 45,052 55 124 45 
417 507 15 639 785 859 906 21 (240) 72 46,051 82 (120) 506 31 
615 48 796 804 40 961 47,059 263 92 (150) 530 629 717 827 
94 95 902 89 48,132 84 203 62 87 374 748 95 
76 966 90 (240) 49,106 692 702 3 878 85 98 987 68. 

50,095 97 281 91 93 359 428 53 557 643 (120) 49 (120) 88 
886 939 52 68 51,109 253 84 98 303 (120) 524 633 757 65 801 
20 969 97 52,126 68 376 412 32 655 86 707 837 53,131 316 
(120) 440 535 646 74 770 809 48 67 909 33 (150) 54,025 77 
208 546 610 25 (150) 822 73 76 77 86 925 55,028 56 150 66 
238 64 76 413 20 66 502 68 713 804 56 56,040 58 97 970 152 
86 204 61 68 79 (120) 96 351 445 66 (150) 639 943 49 57,243 70 
701 83 86 893 58,080 198 (150) 310 495 (240) 982 59,085 106 
56 226 336 762 874 83 968. 

60,027 180 220 66 336 490 543 618 23 40 88 704 53 64 91 
(120) 95 61,013 187 321 47 85 594 731 842 943 88 62,028 92 
130 202 16 506 665 83 712 880 63,003 265 387 457 84 604 
21 947 64,110 216 45 (120) 428 551 70 660 892 913 65,120 
25 259 (180) 81 321 45 73 793 812 999 66080 199 227 91 335 
(150) 495 (150) 713 828 99 67,048 203 11 357 563 91 650 707 
856 68,129 (180) 350 93 (120) 422 514 48 39 691 810 29 (120) 35 39 
87 943 (120) 69,004 (120) 51 88. 246 306 37 400 565 72 680 
(180) 766 67 938 40. 

70,134 529 663 753 821 (120) 44 90 71,037 39 174 229 65 
423 38 42 55 510 33 601 19 22 39 781 90 (180) 910 72 72,227 77 
328 (120) 45 88 (120) 745 921 23 59 73,189 315 487 616 761 98 
74.128 47 221 (1200 411 85 509 18 74 607 72 983 (240) 75,190 
315 517 23 44 (120) 833 901 8 76,097 387 408 9 54 62 88 514 
180) 36 43 628 41 66 880 947 49 77,025 88 327 42 460 839 
8,130 212 (120) 80 446 (120). 720 853 79,089 100 19 (120) 217 
20 24 44 79 446 542 677 873 82, 

80,055 62 72 185 373 608 15 50 904 81,054 173 (150) 224 
343 61 450 740 95 889 82,106 64 251 456 69 78 87 662 907 
83,076 213 476 548 664 770 842 938 84,100 61 84 258 332 
53 87 483 832 76 (1200 911 85,074 133 280 650 98 722 86,249 
55 363 465 68 77 (120) 83 527 66 629 756 58 69 957 87,162 
276 316 418 33 651 81 752 63 821 64 95 88 008 (180) 263 304 
567 94 630 762 77 854 990 89,128 (120) 338 78 617 30 35 74 


912. 

88200005 246 353 93 402 530 670 931 91,155 209 68 660 
713 932 42 92,026 102 369 83 470 98 528 (600) 976 93,016 
154 411 (200 578 797 805 35 94,044 81 113 348 47 (120) 99 
402 65 89 511 54 91 649 730 (120). 

O Berlin, 15. Mai. [Der Kaiſer. — Bundesraths⸗ 
ſitzung.] Der Kaiſer beſichtigte heut Mittags nach Beendigung 
der Truppenvorſtellung die Maſtvieh⸗Ausſtellung. Miniſter Dr. Frie⸗ 
denthal begleitete denſelben. — Heut findet eine Sitzung des Bundes⸗ 
raths ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. A. der Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Verfaſſung und Verwaltung von Elſaß⸗Lothringen und 
der Antrag der Ausſchüſſe, betreffend die proviſoriſche Einführung von 
Aenderungen des Zolltarifs (der Antrag geht bekanntlich auf Annahme 
der Vorlage). Officiös wird geſchrieben: Der Geſetzentwurf über Ver⸗ 
faſſung und Verwaltung von Elſaß⸗Lothringen entſpricht in allen Be⸗ 
ziehungen den Andeutungen, welche der Reichskanzler im Voraus 
darüber gegeben hatte. Wenn eine ausdrückliche Bezeichnung über die 
Beziehungen des Reichskanzlers zum Reichslande von einigen Seiten 
vermißt wird, fo möge man ſich erinnern, daß der Reichskanzler ſelbſt 
die künftige Stellung des Kanzlers in dieſer Beziehung lediglich als 
eine Vertrauensſtellung dem Kaiſer gegenüber bezeichnet hat, der 
feinerfeits fi die Möglichkeit wahren werde, über die Zweckmäßig⸗ 
keit Allerhöchſter Vollziehung der ihm vorgelegten Vorſchläge 
mit dem Reichskanzler in Beziehung zu treten. Eine formelle 
Beſtimmung im Geſetz über dieſes Verhältniß würde mit großen Be⸗ 
denken für die Stellung des Statthalters verknüpft geweſen ſein. Die 
Hauptſache iſt wohl, daß der Statthalter ein Mann des Vertrauens 
ſowohl des Kaiſers als des Reichskanzlers ſein muß. In ſolchem 

inne iſt auch in den Motiven ausdrücklich hervorgehoben, daß die 
Allerhöchſten Erlaſſe, durch welche der Statthalter eingeſetzt oder ab⸗ 
berufen wird, vom Reichskanzler gegenzuzeichnen find. f 

'= Berlin, 15. Mai. [Bundes rathsſitzung. — Das 
Sperrgeſetz.] Der Bundesrath hielt heute Nachmittag 2 Uhr eine 
Plenarſitzung im Reichstagsgebäude unter dem Vorſitz des Staats⸗ 
miniſters Hofmann. Nach Feſtſtellung des Protokolls der letzten 
Sitzung wurde Bericht der Reichsſchulden⸗Commiſſion übergeben. Vor⸗ 
lagen, betreffend: den Entwurf eines Geſetzes über die Verfaſſung und 
die Verwaltung Elſaß⸗Lothringens; den Entwurf einer Dienſtan⸗ 
weiſung über Einziehung und Verrechnung der beim Reichsgericht 
in Anſatz kommenden Koſten, gingen an die Ausſchüſſe. Es folgte 
Beſchlußfaſſung über den Antrag, betreffend das Penſtonsverhältniß 
eines elſaß⸗lothringiſchen Landesbeamten. Darauf wurde nach Antrag 
des Zoll⸗, Steuer⸗ und Juſtizausſchuſſes der Entwurf eines Geſetzes 
über die proviſoriſche Einführung von Aenderungen des Zolltarifs 
unverändert angenommen. Daran ſchloß ſich mündlicher Bericht des 
Rechnungsausſchuſſes und des Ausſchuſſes für Elſaß⸗Lothringen über die 
Reſolutionen des Landesausſchuſſes von Elſaß⸗Lothringen zu dem Geſetz 
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legung von Eingaben machten den Schluß. — Es wird angenommen, 


daß das Sperrgeſetz etwa am Sonnabend oder Sonntag an den 
Reichstag gelangt, da jedenfalls doch noch Motive angefertigt werden 


müſſen, welche weder der erſten Vorlage, noch auch dem Berichte der 
Commiſſion beigefügt waren. Selbſt wenn man die Sache beſonders 
beſchleunigen wollte, iſt die erſte Leſung des Entwurfs im Reichtage 
vor Montag oder Dinstag nicht zu erwarten. Uebrigens mehrt ſich 
die Zahl der Gegner des Geſetzes im Reichstage, und es gewinnt an 
Wahrſcheinlichkeit, daß man ein generelles Geſetz, wie es bezüglich 
der proviſoriſchen Einführung von abzuändernden Zöllen will, über⸗ 
haupt nicht annehmen, ſondern Beſchränkung höchſtens für einzelne 
Artikel zugeben möchte. 

T. Kiſſingen, 14. Mai. [Der Kronprinz.] Heute Nach⸗ 
mittag begegnete Sr. k. k. Hoheit dem Kronprinzen ein Unfall. Bet 
einer Spazierfahrt wurden die Pferde ſcheu, gingen auf der Garitzer 
Landſtraße durch und ſtürzten ſodann zuſammen. Raſch entſchloſſen 
ſprang der Kronprinz aus dem Wagen und half dem kopfloſen Kut⸗ 
ſcher, die erſchreckten Pferde wieder auf die Beine zu bringen. Ver⸗ 
letzt wurde Niemand. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 16. Mai. Nach aus Bulgarien vorliegenden verläß⸗ 
lichen Nachrichten der „Nordd. Allg. Ztg.“ traf die ruſſiſche Militär: 
Verwaltung betreffs der im Zuge befindlichen Evacuation Bulgariens 
und Oſtrumeliens die umfaſſendſten Maßregeln. Die 33. Infanterie⸗ 
Divifion iſt bereits in Varna eingeſchifft. Das 48. Infanterie⸗Re⸗ 
giment, das 47. Cavallerie⸗Regiment und drei Batterien trafen 
am 11. Mai in Siliſtria ein, um Tags darauf eingeſchifft 
zu werden. Das Infanterie-Regiment Nr. 45 und zwei Batterien 
wurden am 10. d. nach Reni zur Elnſchiffung dirigirt, die 4. Cavallerie⸗ 
diviſion iſt in Slivno concentrirt, um nach Siliſtria und Ruſtſchuk 
dirigirt zu werden. Das 106. und 30. Infanterieregiment iſt über 
Burgas, die 5. Infanteriediviſion und das 9. Koſakenregiment nach 
Veniſagra inſtradirt, um über Ruſtſchuk, theilweiſe über Varna den 
Rückmarſch fortzuſetzen. Den Schluß der Evacuation werde die 
31. Infanteriediviſion mit dem 9. Huſarenregimente bilden. Die 
Räumung würde nach den getroffenen Dispoſitionen am 25. Juli 
vollſtändig geſchloſſen ſein. 

Poſen, 15. Mai. Der Betrieb der Poſen⸗Schneidemühler Bahn 
iſt heute eröffnet worden. 

Heilbronn, 15. Mal. Der Gemeinderath hat beſchloſſen, den 


Städtetag in Berlin zu beſchicken und ſich dabei durch den Reichs⸗ 


tagsabgeordneten für Heilbronn vertreten zu laſſen. 

Leipzig, 15. Mai. Der hieſige Stadtrath hat im Einvernehmen 
mit den Stadtverordneten eine Betheiligung an dem Berliner Städte⸗ 
tage abgelehnt, eines Theils, weil die Zeit zu einer ausreichenden 
Vorbereitung zu kurz ſei, anderen Theils, weil er es nicht als eine Sache 
der ſtädtiſchen Vertretungen betrachte, in dieſer Sache auf den Reichs 
tag einzuwirken. 

Leipzig, 15. Mai. Heute fand die feierliche Eröffnung der 
Kunſtgewerbeausſtellung in Gegenwart des Königs und der Königin 
ſtatt. Der Profeſſor Springer hielt eine Anſprache, worauf die 
Majeſtäten mit ihrem Gefolge die Ausſtellung in Augenſchein nahmen. 

Karlsruhe, 15. Mai. Der hieſige Stadtrath hat die Einladung 
zu dem Berliner Städtetag ebenfalls abgelehnt. 

Verſailles, 15. Mal. Senat. Chesnelong interpellirt den 
Unterrichtsminiſter bezüglich der von den Präfecten geſchloſſenen con⸗ 
gregationiſtiſchen Schulen; er beſchuldigt den Miniſter, er habe die 
durch den Staatsrath in der Prüfung der Gewalten dieſer Schulen 
herbeigeführten Verzögerungen verurſacht Ferry legte das geſetzliche 
Verfahren der Regierung dar, und kündigte einen Geſetzentwurf über 
die Unterdrückung der Obedienzbriefe an, welche bei den congre⸗ 
gationiſtiſchen Schulen die Stelle des Brevets verträten. Der Senat 
beſchloß einfache Tagesordnung über die Interpellation. Die Kammer 
berieth hierauf das Generalſtabsgeſetz. 

London, 15. Mai. Unterhaus. In Beantwortung einer An⸗ 
frage Campbell's erklärte der Schatzkanzler Northeote, die Regierung 
habe der Pforte wegen Durchführung des Artkels 23 des Berliner 
Vertrags wiederholt die dringlichſten Vorſtellungen gemacht und dieſe 
Vorſtellungen auch ganz kürzlich wieder erneuert. 

London, 15. Mai. Unterhaus. Bourke antwortet Mure, er 
glaube, Deutſchland habe mit Samoa einen Vertrag abgeſchloſſen; der 
deutſche Conſul habe dem dortigen britiſchen Conſul eine Abſchrift 
mitgetheilt, er weiß aber nicht, ob die deutſche Regierung denſelben 
bereits ratificirt habe. Es ſeien keine Klagen über den Vertrag bet 
dem britiſchen Cabinet eingelaufen. 


(Aus Hirſch' telegraphiſchem Bureau.) 

Petersburg, 14. Mai. Die hieſige Regierung hat mit der 
Pforte wegen der Räumung Oſtrumeliens lebhafte Unterhandlungen 
gepflogen. Vorläufig iſt das Abkommen getroffen worden, daß Oſt⸗ 
rumelien nach und nach von den Ruſſen geräumt werden und die 
Beſetzung durch türkiſche Truppen in dem Maße vor ſich gehen ſoll, 
als die Räumung fortſchreitet. Gleichzeitig werden türkiſche Beamte 
an Stelle der ruſſiſchen Behörden die Civilverwaltung übernehmen. 
Die Pforte hat dem Generalgouverneur von Adrianopel, Reuf Paſcha, 
diesbezügliche Ordre ertheilt und zur Verſtärkung der Oecupations⸗ 
truppen mehrere Bataillone nach Adrianopel geſchickt. 

Petersburg, 15. Mai. Die hieſige Regierung ſucht gegenwärtig 
bei der Pforte die Schwierigkeiten zu beſeitigen, welche die letztere der 
Anerkennung des Prinzen von Battenberg zum Fürſten von Bulga⸗ 
rien entgegenſtellt. Wie beſtimmt verſichert wird, hat das türkiſche 
Cabinet die Anerkennung des Fürſten von der Streichung der Artikel 


1. bis 3 und 34 der bulgariſchen Verfaſſung abhängig gemacht. 


Pertew Effendi, Vertreter der Pforte in Tirnowa, hat ebenfalls 


dem Fürſten Dondukoff⸗Korſakoff erklärt, daß nach Streichung der er⸗ 


wähnten Artikel der Inveſtitur⸗Berat ertheilt werden würde. 
England und Frankreich ſollen die Haltung der Pforte durchaus 
billigen und die Aufrechterhaltung der bezüglichen Artikel des Berliner 
Vertrages energiſch unterſtützen. 

Bukareſt, 15. Mai. Einem neuerdings zwiſchen der Pforte: 
und Rumänien getroffenen Uebereinkommen zufolge iſt die von der 
Türkei für die Verpflegung der Kriegsgefangenen zu zahlende Ent⸗ 
ſchädigungsſumme von 1,800,000 Francs auf 1,400,000 Francs er⸗ 
mäßigt worden. 
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Berliner Börse, 


Zogen jein. 


vom 15. Mai 1879. 


Weohsel-Course. 


Fonds- und Geld-Course, 


ziemlich feſten Haltung, da aber dem Geſchäfte jeder lebhaftere Su fehlte, 
Jo erfuhr die Tendenz bald eine Abſchwächung umſomehr, als auch Blanco: 
ale der Contremine, jo gering dieſelben auch blieben, der Feſtigkeit 
Abbruch thaten. Einen lähmenden Eindruck übte auch die Nachricht von 
Zahlungsſtockungen, die in Amſterdam vorgekommen ſeien. In erſter 

inie nannte man zwar in dieſer Hinſicht eine bedeutende Handelsvereini⸗ 
gung, deren Schwerpunkt in ihren Beziehungen nach Afrika ruht, doch ſollen 
auch kleinere Firmen mit in die dort herrſchenden Calamitäten hineinge⸗ 
Gerüchtweiſe ſprach man auch von einem bedeutenden Oris⸗ 


N d in Gbub keen aan, Alle die 
A de Besten en gene Dip 


nns deten m e 
en, dle jedoch gege 
erung wich. Von den 


g eme 0 
Schluß des offſciellen Geſchäftes einer leſchlen Belle 
redctactien verhältniß⸗ 


internatignalen Speculationseffecten haben  öfterr. 


December 8, 75. 


Berlin, 15. Mai. [Die Generalvexſammlung des Berliner 
Bankpereins in Liquidation] erachtete den Pauſchalverlauf als den 
te der Actionäre entſprechend und beſchloß, die Offerte der Deutſchen 
Bank von 45% Mark zu acceptiren. 


Der 


New-York, 15. Mai. Der Dampfer „Denmark“ 
Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen. 


Dampfſchiff⸗Compagnie (C. 


gegen 


enmark“ von der National: |. 
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de, ER 314| 69.25 0 Berl, Bankverein| — — fr. 40,00 0 ) 294 Br., per Juli⸗Auguſt 39% Br., per Aug.⸗Sep r chlaglein ſehr feſt. N 
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c ̃ ⁵w . % ˙ 
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t [ h Standard white loco 8, 75, per Juni 8, 40, per Juli 8, 40, per Auguſt⸗ 11 1 A. Gonſchior, Beben 22. 
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